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König Albert von Sachsen -f.
W olffs Bureau bring t aus S ibyllenort die Trauer 

künde, daß Se. Majestät der König von Sachsen Donnerstag 
Abend 8 Uhr 5 M inuten sanft und ruhig entschlafen ist.

Die Privatnachrichten hatten schon auf das baldige 
Ende vorbereitet. Nach einer kurzen Besserung, die 
neue Hoffnungen erweckte, war wieder eine Verschlechterung 
im  Befinden des Königs eingetreten.

Donnerstag Abend 6 Uhr war in S ibylleuort noch 
folgender Krankheitsbericht ausgegeben worden: Seine 
Majestät der König zeigte im Laufe des Tages sehr 
wenig Theilnahme. Das Benommensein, welches gestern 
nur vorübergehend bemerkbar war, datierte heute m it 
geringerer Unterbrechung an. P u ls 100; im Allge 
meinen noch ziemlich kräftig. Nahrungsaufnahme 
mangelhaft. D r. Fiedler. D r. Selle. D r. Hoffmann. 
—  Nachmittags stattete der Fürstbischof von Breslau 
Kopp dem König einen Bestich ab und weilte von °/i4  
bis 4 Uhr bei demselben. Die Erbprinzlich Meiningenschen 
Herrschaften weilten von 4 bis 5 Uhr nachmittags im 
Schlosse.

Das „Dresdener Journa l* hatte gestern folgende 
Meldung gebracht: Nach amtlicher M itthe ilung hat der 
König infolge seiner Erkrankung den Prinzen Georg 
(der Bruder deS Königs) zu seinem Stellvertreter be­
stimmt.

Nun ist König A lbert anf seinem schleichen Schlosse 
S lbyllenort, einem Besitzthum, Welches ihm von dem 
verstorbenen Herzog Wilhelm von Brnnnschweig testa­
mentarisch vermacht war, in  dem hohen A lter von 74 
Jahren z „ r  ewigen Ruhe heimgegangen. Die Trauer 
des sächsischen Volkes um den geliebten Monarchen w ird 
eine aufrichtige sein »nd das ganze deutsche Volk w ird 
ste theile».

König A lbert gehörte ZU den im besten Sinne des 
Wortes populärsten Fürsten. Seine Sachsen hinge» an 
ihm m it größter Liebe „nd Verehrung und im  übrigen 
Deutschland empfand man diese Liebe „»d Verehrn»» 
m it, welche sich neben seine» Verdienste,, ,„>, das 
deutsche Vaterland aus der überaus sympathischen 
Persönlichkeit des Königs erklärte. Während die 
Neigungen seines Vaters, des Königs Johann vorwiegend 
anf dem Gebiete der Wissenschaften nnd der L ite ra tur 
lagen, neigte A lbert von Jugend au zum M ilitä r .  E r 
w ar am 23. A p ril 1828 zu Dresden als ältester Sohn

des damalige» Prinzen Johann geboren, erhielt zunächst 
eine sorgfältige Erziehung durch den sächsischen Historiker 
v. Langen und tra t 1843 in die Armee, zunächst als 
Leutnant ein. W ohl bezog er später die Universität 
Bonn, doch brachten es die Verhältnisse m it sich, daß 
seine Studien bereits «ach einem halben Jahre unter­
brochen werden mußten. Dafür wurde dem Prinzen 
Gelegenheit, sein militärisches Können zu erweisen, und 
zwar im schleswig-holsteinischen Feldzuge 1849. Hier 
erfuhr er die Feuertaufe nnd bei der Erstürmung der 
Düppeler Schanzen, woran er als Hanptmann theil- 
nahm, that er sich sowohl durch M uth  und Unerschrocken- 
heit als durch Umsicht hervor. E r wurde dafür nicht 
nur m it dem sächsische» S t. Heinrichsorden, sondern 
auch m it dem preußischen Orden xour ls wörits ausge­
zeichnet. 1853 wurde er Kommandant der sächsischen 
In fan te rie  und in der nun folgenden Friedenspause 
war er eifrig anf die kriegsmäßige Ausbildung der ihm 
unterstellte» Truppen bedacht. Gleichzeitig erfreute er 
sich als Kronprinz, nachdem sein Vater 1854 nach dem 
Tode Friedrich Anglist I I .  den sächsische» Thron be­
stiegen hatte, steigender Beliebtheit bei der Bevölkerung, 
wenn auch vereinzelt Stimmen laut wurden, die es 
ihm zum V orw nrf mache» wollten, daß er „zn viel 
Soldat* fei.

Im  deutschen Kriege hielt König Johann zn 
Oesterreich nnd die sächsische Armee, unter Führung des 
Kronprinzen Albert, vereinigte sich m it der österreichi­
schen, während die Preußen Sachsen besetzten. Auf den 
böhmischen Schlachtfeldern kam es zur Entscheidung, 
Preußen siegte, aber die Sieger erkannten bereitw illig 
an, daß sich die Sachsen wacker geschlagen. Bei König- 
grätz vertheidigte A lbert m it großer Tapferkeit seine 
Position gegen den linken Flügel der preußischen Elb- 
arinee. Sachse» theilte nicht das Schicksal Hannovers. 
König Wilhelm «nd sein großer Berather Bismarck 
hielten eS fü r politisch richtiger, das kleine Königreich 
intakt zu lassen. Und die kommende Zeit hat die Weis­
heit dieser Voraussicht bestätigt. Nach dem 66er Kriege 

Kronprinz A lbert das Kommando über die 
sächsischen Truppen, die „»»m ehr das 12. norddeutsche 
Armeekorps bildeten. A ls der französische Krieg ans- 
brach, führte A lbert seine Sachsen, welche der 2. Arme- 
unter Oberbefehl deS Prinzen Friedrich K arl ange­

P » N M ,e  TMssch,»,.
I n  der Mittwochsitzung der Armeckom 

Mission des f r a n z ö s i s c h e »  Senates, in 
welcher über die E inführung der z w e i ­
j ä h r i g e n  D i e n s t z e i t  berathen wurde, 
legte der Kriegsminister ausführlich dar, in 
Welcher Weise der Abgang von 50 000 Man», 
der durch Aufhebung eines Jahrganges ver­
ursacht würde, gedeckt werden könnnte. Da­
nach sollen Hilfsmannschaften etwa 6000 Man» 
lie fe rn ; ferner sollen dnrch Umgestaltung 
bes Fenerlöschkorps, dnrch Aufhebung der 
Musikschule,, der A rtille rie  und des Genie­
korps, des französischen Kontingentes der 
Spahiregimenter und andere derartige M aß­
nahmen iw ^  8000 M ann gewonnen werden. 
Schließlich sollen 7000 Unteroffiziere, 10000 
Korporale nnd 20000 Mann nen verpflichtet 
werden. Der M inister gab sodann be­
friedigende Erklärungen über die Verw irk­
lichung des Gesetzes betreffend die zwei­
jährige Dienstzeit. M an glaubt, der Gesetz­
entwurf über die zweijährige Dienstzeit 
werde noch in diesem Jahre dem Senate 
n ^p /le g t nnd sodann der Kammer nnter- 

werden. —  Der „G anlo is* hat bei 
eine Ruhestand befindlichen Generalen
iRenerol' über das Gesetz veranstaltet, 
m-rde e in s ^ lü ' -»klärte, durch das Gesetz 
Wer fü r d?s Nationalga.de eingeführt. 
E  » .ü - l . . u ^ < ^ ° K  stimme, stimme fü r die 

m-usral ^ " "k r- ic h s . Aehnlich äußerte 
l 'F  . A b " " " ,  General Galliffet
schabt, um bereite gegenwärtig das Be-
grabnlß .ieder rüst z,, Armee
vor. Keine Soldaten, keine Grenze mehr 
Leder Franzose nnt emem guten Staatsposten

ausgestattet, das sei das Idea l der Regierung. 
— Am Donnerstag begann der Senat dir 
Berathung des Antrages Rolland über die 
zweijährige M ilitärdieiistzeit. Gonrlaine 
bekämpft den Antrag als für die nationale 
Vertheidigung gefährlich. MezisreS hält die 
zweijährige Dienstzeit fü r möglich, wenn sie 
auch nicht leicht sei. Es müßte eine Reihe 
vorbereiteter Maßnahmen getroffen werden. 
Deutschland habe die zweijährige Dienstzeit 
fü r die In fanterie , weil es über eine sehr 
große Anzahl Leute verfüge.

Ueber ein e n g l i s c h e s  Kohlensyndika! 
w ird  aus Glasgow gemeldet: Wie verlautet, 
w ird  in nächster Woche den Aktionären von 
23 Kohlengruben in Lancashire der Vorschlag 
zn einer Vereinigung derselben m it einem 
Gesammtkapital von 3 M illionen Pfund 
unterbreitet werden. Die gemeinsame För­
derung würde 6 M illionen Tonnen jährlich 
betragen, d. h. 20 Proz. der gesammten 
Kohlenfördernng in Schottland.

Die C h o l e r a  breitet sich in S cha  Nü­
tz a i aus, in der Chinesenstadt zählt man 
täglich gegen 50 Todte, in  den Fremdcu- 
kolonieen gab es bisher im ganzen etwa 40 
Todesfälle. Unter den Gestorbenen befindet 
sich der spanische Konsul.
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gliedert waren, «nd erntete m it ihnen nimmer welkende 
Lorbeeren bei Gravelotte, S t. P riva t. Später, als der 
Vormarsch nach P a ris  beschlosst» war, erhielt der sächsi­
sche Kronprinz den Oberbefehl über dieMaaSarmee, die 
an der berühmten Flankenbewegung nach Norden be- 
theiligt war, nnd «ahm dann hervorragenden Antheil 
an der großen Entscheidung bei Sedan. Nach dem 
Friedensschlüsse wurde A lbert zum Generalinspek- 
tenr der ersten Armeeinspektion ernannt und »ahm 
aus den Händen Kaiser Wilhelm I .  den Stab 
des Generalfeldmarschalls entgegen. A ls am 29. Ok­
tober 1873 König Johann das Zeitliche segnete, 
bestieg er den Thron seiner Väter, und die Hoffnungen, 
die das Volk bei seinem Regierungsantritt anf ihn setzte, 
hat er reichlich erfüllt. E r hat den Beweis gegeben, 
daß er nicht nur Soldat war, sondern auch ein ebenso 
wohlwollender als weiser Monarch, der treu und uner­
müdlich nnr das Beste seines Volkes im Ange hatte. 
Kaiser Wilhelm I. sah in ihm den verläßlichen Freund 
und treuen Verbündeten und bevor er die Augen schloß, 
empfahl er seinen Nachfolgern, in schwierigen Fragen den 
Rath des Königs von Sachsen einzuholen. Inn ige  
Freundschaft verband auch Kaiser Friedrich m it König 
A lbert und dieses schöne Verhältniß ging auch anf 
unsern jetzt regierenden Kaiser über. Nicht minder 
ist König A lbert allezeit m it Kaiser Franz Joseph von 
Oesterreich befreundet gewesen. König A lbert war seit 
1853 m it Carola von Wasa vermählt, nm deren Hand 
sich einst der spätere Kaiser Napoleon I I I .  vergeblich 
bewarb. Die Ehe ist kinderlos geblieben, daher folgt 
auf König A lbert sein Bruder. Prinz Georg, seit der 
Thronbesteigung König AlbertS Generalfeldmarschall nnd 
Generalinspektenr der ersten Armeeinspektion, in der Re­
gierung. Auch Prinz Georg erfreut sich der Sympathie 
des sächsischen Volkes, was früher zn Lebzeiten seiner 
Gemahlin, einer portugiesischen Prinzessin, nicht in 
gleichem Maße der Fall war, da deren katholische Nei­
gungen von der überwiegend protestantischen Bevölkerung 
als zn streng empfunden wurden.

M i t  König A lbert ist wieder einer von den letzte» 
Führern und Helden aus Deutschlands großer Zeit 
dahingegangen. F ür immer w ird  sein Name aber m it 
goldenen Lettern aus der Ruhmes- nnd Ehrentasel des 
dentschen Volkes verzeichnet bleibe»!
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Deutsches Reich.
B e rlin . 19. Ju n i l!)02.

—  Die „Köln. Z tg.* dementirt die Nach­
richt, als Nachfolger deS Unterstaatssekretärs 
Lehniann komme der Präsident der See- 
handlung, Havenstein, in Frage. Desgleichen 
sei die Nachricht von der Ernennung eines 
der Senatspräsidenten des OberverwaltnngS-

gerichts znm Nachfolger des Chespräsideute» 
Kügler unwahr.

— Die „Köln. Z tg .* bezeichnet die 
Nachricht von dem baldigen Rücktritt des 
Obervräsidente» von Hannover als ausge­
wachsene Ente. An maßgebender Stelle sei 
nichts davon bekannt.

—  Der „Neichsanzeiger* meldet: Dem 
ordentlichen Professor der Universität Bres­
lau, Geheimen Negiernngsrath Galle in 
Potsdam ist der Stern znm Kronenorden 
zweiter Klasse verliehen worden. (Der 
Astronom Galle, der Entdecker des Planeten 
Neptun, stierte am 9. Jun i seinen nennzigsten 
Geburtstag.)

— Eine Polizeiverordnnng gegen das 
Anfassen von Backwaaren, die auch sonst 
hygienische Bestimmungen über den Verkauf 
und das Feilhalten von Eßwaaren enthalte» 
soll, w ird, wie in einer Sitzung der Bäcker- 
bezirksvereinsvorstäude mitgetheilt wurde, im 
Berliner Polizeipräsidium vorbereitet.

— Eine allgemeine deutsche Obstansstellnng 
findet vom 2. bis 5. Oktober d. Js . in 
S te ttin  unter dem Protektorate Ih re r  
Königl. Hoheit derFran Prinzessin Friedrich 
Leopold statt.

— G raf Pückler Kl.-Tschirne ist, wie Wolffs 
Bureau aus Glogan meldet, am Donnerstag 
von der dortigen Strafkammer wegen Sach­
beschädigung, begangen durch Unbranchbar- 
machnng einer Feldbahn, zn sechs Wochen 
Gefängniß, sein Inspektor Kirchner zu vier 
Wochen Gefängniß vernrthcilt worden. Nach 
Privatnachrichten wurden die vier Mitange­
klagten Arbeiter freigesprochen. G raf Pück- 
ler erklärte dem Geheimen SanitLtSrath D r.

Neninan», welcher den Antrag gestellt hatte, 
ihn anf sechs Wochen znr Beobachtung seines 
Geisteszustandes in die Irrenansta lt zu 
bringen, daß er ihm seinen Kartellträger zu­
senden werde. Das gleiche drohte er dem 
Gerichtshöfe.

—  I »  diesem Jahre sind in Deutschland 
nnr 392 Zuckerfabriken m it Nübenverar- 
beitnng im Betriebe, gegen 397 im Vor­
jahre. Für diese Fabriken sind 429341 
Hektar bepflanzt worden, gegen 476 873 im 
Vorjahre.

Kassel, 17. Juni. M ilitä rp fa rre r Hell- 
uiger wurde zum katholischen Division-- 
Pfarrer der deutschen Truppe» in China er­
nannt.

Wiesbaden, 19. Jun i. Der hiesige 
Polizeipräsident P rinz K a rl von Ratibor ist 
zum RegiernngSpräsidenteu in Anrich ernannt 
worden.

Kaisertage am Rhein.
Das Kaiserpaar, der Kronprinz «nd die 

übrigen in B o n n  anwesenden Fürstlichkeiten 
widmeten den Mittwoch den Festen, die das 
Korps Borussia aus Anlaß der Feier seines 
75 jährigen Bestehens veranstaltete. Dem 
Festmahle im Saale der Lesegesellschaft folgte 
auch ei» Festkommers des Korps Borussia, 
das i» der Bethovenhalle stattfand. Der 
Saal war m it studentischen Emblemen reich 
verziert. I n  einer Loge hatte die Kaiserin, 
die Erbgroßherzogin von Baden, Prinzessin 
Adolf zn Schanmbnrg-Lippe nnd Umgebung 
Platz genommen. An der Ehrentafel saßen 
die drei älteste» Semester nnd die Herren 
vom Gefolge des Kaisers. Der Kaiser,



Welcher Leibhusarenunifonn m it S tiirm er 
und Band trug, ergriff den Schläger, eröff­
nete den Kommers nnd behielt das Präsidium. 
Nach der A ntw ort aus die Begrüßungsan­
sprache des ersten Chargirten der Borussia 
brachte de r Ka i se r  ein Hnrrah aus dieKaiserin 
aus. »Von unsern Urahnen und Vorfahren,* 
so sagt Se. Majestät hierbei, »wissen die 
Chroniker zu melden, daß, wenn sie im 
Waffengange zusammenkamen, in Turniere» 
die Lanze m it einander brachen, es sich von 
selbst verstand, daß ein hoher Kreis von 
Damen um sie versammelt war nnd auf sie 
berabblickte. M it  Stolz empfing der Sieger 
den Kranz aus schöner Hand nnd ebenso 
ward, wenn sie znr Harfe und Leyer griffe», 
wenn sie im S tre it um die Wette sangen, 
auf der W artburg dem Sieger der P reis zu- 
theil. Noch nie, solange die Geschichte der 
deutschen Universitäten geschrieben ist, ist 
einer Universität eine solche Ehre zutheil 
geworden, wie am heutigen Tage. Im  Kreise 
der Schönen Bonns, umgebe» von fürstlichen 
Damen ist Ih re  Majestät die Kaiserin er­
schienen, die erste Laudesfiirstin, «m dem 
Kommers der Studenten beizuwohnen. Diese 
beispiellose Ehre w ird der S tadt Bonn zu­
theil und in dieser S tad t Von» dem Korps 
der Borussen. Ich hoffe und erwarte, daß 
alle jungen Bornsseu, auf denen heute das 
Auge Ih re r  Majestät geruht, eine Weihe für 
ih r ganzes Leben empfange» haben. W ir 
aber, ob General oder Staatsmann, ob 
Leutnant ob Landjnnkcr, schließen uns heute 
zusammen in Dankbarkeit znr Huldigung vor 
unserer Kaiserin. W ir reiben einen nrkräf- 
tigen Salamander. Ih re  Majestät dieKaiserin 
hnrrah, hnrrah, hn rrah !* Es folgte dann 
das Semesterreiben. F ü r s t  B i S m a r c k  
trank als 60. Semester auf die Vergangen­
heit, Gegenwart und Zukunft des Korps, 
der Kaiser als 50. Semester auf das Korps, 
Exzellenz von Los als 112. Semester schloß 
m it einem Hoch auf den Kaiser, sehr viele 
Semester brachten ihre Huldigungen der 
Kaiserin dar, die sichtlich erfreut an dem 
Feste theilnahm. Stürmische Ovationen 
brachten die Worte des Kaisers: »Silentium! 
Seine Kaiserliche Hoheit der Kronprinz ist 
Fnchsmajorl* S ofort ergriff der K r o n p r i n z  
in seiner nenen Würde das Wo r t :  »Ich 
trinke anf das Wohl Ih re r  Majestät der 
Kaiserin,* und rieb dann m it den Füchsen 
einen Salamander anf die Kaiserin. Der 
Kronprinz sprach auch noch einmal im Ver­
lause des Abends nnd gab dann seine Fnchs- 
majorwürde wieder ab. A ls  Schluß der 
offiziellen Feier wurde der »Landesvater* 
gestochen. Erst nach zehn Uhr legte der Kaiser 
das Präsidium nieder. — Am Donnerstag 
um 12 Uhr m ittags reiste das Kaiserpaar 
»ach Aachen ab, wo es kurz nach 2 Uhr ein­
tra f. Der Reichskanzler w ar bereits Donners­
tag früh von B erlin , wohin er von Bonn 
zurückgekehrt, in Aachen eingetroffen.

Die alte Kaiserstadt Aachen prangte am 
Donnerstag zn Ehren des Kaiserpaares in 
reichem Festesschmnck. Die Ausschmückung 
der Straßen und der alterthümlichen Häuser 
war überaus prächtig. Bald nach 2 Uhr 
trafen Ih re  Majestäten und der Kronprinz 
anf dem Marschierthorbahuhof «in, wo soge­
nannter kleiner Empfang stattfand. Zn dem­
selben waren erschienen der Erbgroßherzog

von Baden, Reichskanzler G raf von Bülow 
in der Uniform der Bonner KönigShusaren, 
Feldmarschall G raf Waldersee, Oberpräsident 
Raffe und Regierungspräsident von H art­
mann. Nach der Begrüßung stiegen der 
Kaiser, welcher Gardes-dn-Corpsnnisorm m it 
schwarzem Küraß trug nnd der Kronprinz 
zn Pferde, während die Kaiserin in  offenem 
vierspännigen Wagen L In Daumont Platz 
nahm. Feierliches Glockengeläute ertönte 
von allen Thürmen der S tadt, Kanonen 
donnerten am Marschierthor, durch welches 
der Einzug in die S tadt erfolgte. Zn beiden 
Seiten des Thores Ware» Tribüne» errichtet, 
anf denen 200 weißgekleidete, blumcube- 
kränzte Schulmädchen aufgestellt waren, die 
dem Kaiser und der Kaiserin den ersten 
Willkommengrnß entboten und Blumensträuße 
überreichten. Den Zug eröffnete» Oberpräsi- 
dent Nasse, Regierungspräsident von Hart- 
»lan» und der Polizeipräsident. Hierauf 
folgte ein Zug Deutzer Kürassiere nnd dann 
kam der Wagen der Kaiserin, dem zwei 
Spitzenreiter vorauf und der Oberstallmeister 
G raf Wedel zur Seite ritten. Dann folgten 
der Kaiser und der Kronprinz; die hohen 
Gäste wurde» fortwährend m it nicht enden- 
wollenden Zurufen begrüßt. Dem Kaiser 
nnd dem Kronprinzen folgten der Erbgroß­
herzog von Baden, der Reichskanzler G raf 
Bülow und Generalfeldmarschall G raf Walder­
see sowie das Gefolge. Der Zng bewegte 
sich am Theaterplatz vorbei, wo die hohen 
Herrschaften kurze Zeit am Standbild Kaiser 
W ilhelms I .  verweilten, nach dem Münster; 
hier wurden die Majestäten vom Stiftskapitel 
empfangen. P rä la t D r. BelleSheim hielt 
eine Ansprache an den Kaiser, in welcher er 
an K a rl den Großen erinnerte, der das 
Münster als Heiligthum der Religion und 
Ausgnngspunkt der Wissenschaft nnd Knust 
inS Dasein rief. Se it 1870 sei der mnsivi- 
sche Schmuck im  Achteck der Miinsterkirche 
allmählich zu neuem Glänze erstanden. Die 
Vollendung dieses Kunstwerkes sei insbesondere 
der thatkräftigen kaiserlichen Förderung und 
dem idealen Kunstsinn des Kaisers zu danken. 
Unauslöschlich sei der Dank, welchen das 
Kollegialstiftskapitel Seiner Majestät schulde. 
Zum Schluß flehte der Redner den Segen 
Gottes anf die Majestäten herab nnd gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß die von Herzen 
kommenden Wünsche durch die Vorsehung 
des Himmels ihre Erfüllung gewinnen mögen. 
Der Kaiser erwiderte. Hierauf besichtigte» 
die Majestäten unter Führung des Prälaten 
D r. Bellesheim die Reparatnrarbciten an» 
Münster, welche Professor Schaper erläuterte 
nnd darauf den Domschatz. Nach der Besich­
tigung des Münsters begaben sich die M a ­
jestäten zn Fuß über den Chornsplatz nnd 
Marktplatz znm Rathhanse, wobei den M a ­
jestäten wieder»»»»» stürmische Kundgebungen 
seitens der Bevölkerung dargebracht wurde». 
An» Nathhanse empfing Oberbürgermeister 
Beltman die Majestäten, welche unter Führung 
des Oberbürgermeisters das Rathhans be­
sichtigten. Im  alten Krönnngssaale erwar­
teten die hohen Gäste unter dein Kreuzge­
wölbe die gesummte Stadtverlretung nnd die 
geladenen Gäste, darunter die außerordent­
liche Gesandtschaft des Königs der Belgier, 
welche der Kaiser bei der BorstrNung be­
grüßte. Die Majestäten nahinen vor zwei

alterthiiinlichen Thronsesseln Aufstellung; so­
dann hielt Oberbürgermeister Veltman eine 
Ansprache, in welcher er zunächst den Dank 
der S tad t Aachen fü r die Gnade des aller­
höchsten Besuches aussprach, wom it ei» lang­
gehegter Herzenswunsch der Aachener Bürger- 
schaft in Erfüllung gehe. Die Majestäten 
hatte» die Gnade gehabt, das jüngst errich­
tete Denkmal des große» Kaisers Wilhelm 
nnd das altchrwürdige Münster zu schauen, 
nnd gäben jetzt dem Rathhause, das nach 
schweren, durch A lter und Feuer erlittenen 
Schäden wiedererstände» ist, die neue Weihe. 
I n  diesen drei Werken verkörpert sich in 
Aachen das römische Kaiserreich deutscher 
Nation und das neue deutsche Reich. Redner 
schloß m it den» Gelöbniß »»wandelbarer 
Treue und Liebe der Aachener Bürger zn 
ihren» Kaiser, bot alsdann S r. M a j. einen 
Willkommentrnnk an nnd brachte dann ein 
begeistert aufgenommenes Hoch anf Se. M a ­
jestät den Kaiser aus. Der Kaiser antwor­
tete in längerer Rede nnd schloß m it einem 
Hnrrah aus die S tadt Aachen. Die Majestä­
ten trugen sich alsdann in das goldene Buch 
ein. Bein» Erscheinen auf dem Marktplätze 
klang den Majestäten der nicht eiidenwolleude 
Jubel der Menge wieder»»»» entgegen. Der 
Kaiser und der Kronprinz bestiegen alsdann 
die Pferde wieder, die Kaiserin den Wagen 
und begaben sich durch die Pontstraße nach 
dein Pontthor, von wo um 4 '/ ,  Uhr die Ab­
reise «ach Essen erfolgte.

Der Erbgroßherzog von Baden und 
Reichskanzler G raf v. Bülow verabschiedeten 
sich an der Bahn von Ih ren  Majestäten 
nnd traten im  Laufe des Abends die Rück­
reise, ersterer nach Koblenz, letzterer nach 
Berlin  an.

Gegen */,8 Uhr trafen die Majestäten 
auf V illa  Hügel bei E s s e n  ein, wo sie von 
Exzellenz Krnpp und Gemahlin empfange» 
wurden.

Zum Friedensschluß in Süd­
afrika.

I n  Südafrika w ird prompt au der Durch­
führung des Friedenswerkes gearbeitet. 
AuS P rä to ria  w ird  amtlich vom Mittwoch 
gemeldet, daß sich bei Calvin!« 680 Mann, 
meistens Kavansständische, ergeben haben; 
danach belauft sich die Gesammtzahl der 
Mannschaften, welche die Waffen niederge­
legt haben, jetzt auf 18 4000. M an muß in 
der That erstaunt sein über die Höhe dieser 
Z iffer. Daß noch soviel Buren im Felde 
gestände», haben, ist beinahe unerklärlich. 
Dazu komm t dann «och, daß bisher noch 
nicht alle Kommandos die Waffen gestreckt 
haben.

Die englische Stimmung gegen die Buren, 
die man sonst nur als eine znchtlose Rotte 
von Räuber» und Banditen zn schmähen 
pflegte, ist nach dem Friedensschluß ganz 
wunderbar „mgeschlagen. Aus die aner­
kennende Kundgebung des Königs Cdnard 
ist eine womöglich noch anerkennendere 
Mimsterrede gefolgt. Aus London berichtet 
Von» Mittwoch das Wolffsche Bureau: Der 
Minister des Inne rn  Ritchie sagte in  -nier 
Rede. die er in Croydon hielt, dre bisherige» 
Feinde hätten so bewnlideruiigsivUrdige Ge­
sinnung an den Tag gelegt, daß die Regierung

dre Zurückziehung eines starken ProzeutsatzeS 
der Truppen aus Südafrika vorbereite.

Nach Privat»leldnng aus Amsterdam hat 
Präsident Krüger der englischen Regierung 
telegraphisch die endgiltige Annahme der 
Friedeiisbedingniigen dnrch seine Person an­
gezeigt. Der Präsident ist vollständig ge­
brochen. — Während der frühere Präsident 
Stejn jede M itw irkung znr Durchführung 
des FriedensvertrageS abgelehnt hat, sind die 
übrigen Bureiigenerale bei ihren Landslenten
lin Sinne loyaler Unterwerfung unermüdlich 
thätig, »vie es scheint, auch m it vollem E r­
folg. Auf englischer Seite weiß man die 
Unterstützung nach Gebühr zu würdigen, 
denn Lord Kitchener hat, »vie schon ge­
meldet, ei» Daiiktelegramm an Both«, Delarey 
nnd Dewet gerichtet.

I n  der Doniierstagssitznng des englischen 
Unterhauses erklärte Chamberlain, die Ent­
schädigung fü r die während des Einfalles 
der Buren in Natal und in der Kapkolonie 
entstandene» Verluste werde von den fü r 
Transvaal bestimmten Gelben» aus der 
erste» Anleihe gedeckt werden. Die Höhe 
der fü r Natal und die Kapkolonie zu ge­
währenden Entschädigung werde ailf über 
zwei M illionen Pfund Sterling geschätzt.

Aus dem Haag w ird gemeldet: D e r  
M inister der Aeußeren hat den niederländi­
sche» Gesandten in London beauftragt, bei 
der englischen Regierung Schritte zn thun, 
damit die Freilassung von niederländischen 
Staatsangehörigen, welche während des 
Krieges in Südafrika in Gefangenschaft ge» 
rathen sind, in die Wege geleitet werde.

Provinzialuachrichteil.
Elbing. 18. J u n i. (D ie Liebest, agödie zweier 

16jährigeu Lehrjunge») macht, wie die „E lb. Ztg."  
schreibt, hier von sich reden. Der Schlosserlehrlina 
P au l M .  (Klosterhvfj und der Dreherlehrling E m il 
K. i Fisch« rst> atze) hatten m it den gleichaltrigen 
Dienstmädchen Geschwister M a r ie  und G ertrud  
S . ein Liebesveihältnitz angeknüpft. A ls  die beider­
seitige» E ltern  dahinter kamen, wurde den Lieben­
de» der Standpunkt klar gemacht >md ihnen 
gründlich der Kopf gewaschen. D as w ar zn viel 
iü r die liebende» Herze». Einstimmiger Beschlußr 
W ir sterben gemeinschaktlich. I n  der letzten Nacht 
begaben sich die vier Todeskandidaten nach dem 
Dauziger Grabe». Noch einen Handedriick nnd 
einen K»ß. Dann ei» lautes Plätschern. D as  
schmutzige Wasser hatte die Liebende» anfgrnomme». 
I n  dem kalte» Bade muß es ihnen aber »vohl 
recht unbehaglich gewesen sein, denn sie schrien 
aus Leibeskräfte» nm Hilfe. D er Revierwächter 
hörte das. iiabm sich eine» auf den, Schleusrndamm 
wohnenden M an n  m it. »>»>d den vereinten An- 
streliglttlgeu gelang es. die 4 Lebensmüde» anfS 
Trockene zn ziehen. S ie hatten schon etwas viel 
Waffer geschluckt. Gertrud S . hatte sogar dasB e. 
wnßtsei» Verloren. D ie Wiederbelebungsversuche 
waren von E rlo ig  D e r Vorsicht halber brachte 
man das Mädchen in das städtische Kraukcnstist. 
wo es hoffentlich recht bald gesunde» >,»d «mch 
von ihrem Liebeskummer geheilt werden w ird.

E lbing. 19. J u n i. ,J m  Rosenberger G iltm ord- 
vrozeh). vo» dem w ir  das Urtheil bereits gestern 
mitgetheilt habe», waren die Gutachten der Sach­
verständigen verschiede». Wenn der Mordprozeß 
einen ganz anderen Ansgong nahm. als sich bei 
den, Geständnitz der Angeklagten Grabowski vor- 
aussehen ließ. so ist das wohl weienllich alif das 
Gutachten des wcstpreußlichen McdiznialkollealNuiS 
znn'icknifiih, e». das rnndweg in Abrede stellte, daß 
der Tod des Grabowski anf Chromsäurcverglftnng 
znrnckzniiihren sei. Bon einigen Sachverständigen 
wurde auch Alkoholvergiftung angenommen. D e r  
S taatsanw alt hatte das Schuldig gegen beide 
Angeklagte beantragt. AnS der Vernehmung der 
beiden Angeklagte» heben w ir  noch folgende S telle  
hervor. Angeklagte (zn Soffmaim gewendet): S ie

Das Kind und ich.
Novelle von H e r b e r t  N i v n l e t .

----------  (Nachdruck verdaten.)
7. Fortsetzung.

F ür M u tte r hatte sie ein großes, warmes 
Tuch gehäkelt; ich w ill auch das dasselbe be­
gleitende Schreiben hier wiedergeben» kenn­
zeichnet es doch trefflich die Eigenart und 
das herzige Wesen der jungen Schreiber»',».

»Mein liebes, liebes M ütterchen! So 
nenne ich Sie au» liebsten, seit Sie die Waise 
bei sich ansnahmen. Ganz heimlich habe ich 
das Tnch gearbeitet» damit Sie es nicht 
merken, und eben erst beendet. Nun soll die 
Post es schnell nach M  . . . trage». Es ist 
sehr weich und warn», aber noch viel wärmer 
schlägt mein dankbares Herz fü r Sie, mein 
Mütterchen, und m it beiden Armen «mschliiige 
ich im Geiste Ih re »  Nacken und küsse Sie 
zärtlich.

„H ie r ist es sehr lustig. W ir  haben jeden 
Tag etwas neues vor, und nach Weihnachten 
soll getanzt werde»». Ich sehne mich aber 
doch schon sehr zn Ihnen lind Onkel Heinz 
zurück, den», da bin ich zuhause und voll­
kommen glücklich.

I n  kindlicher Liebe nnd Verehrung Ih re
Luise.'

A ls ich später meine Lampe anzündete 
und au meinem Schreibtisch saß, w ar es m ir, 
als sei das Kind bei m ir, als träte sie zn 
m ir ,„»d spräche: Nun kann ich alles schöne 
lesen, was du schreibst! Lange blickte ich in 
die strahlenden, dunklen Auge»». Wie zart 
und jung sie auf dem Bilde anLsah.' Eine 
große Zärtlichkeit und eine große Angst durch­
fluteten mich plötzlich. Ach. wenn einst meine 
dunkle Rose verstümmelt und geknickt würde

und das Leben auch ih r Leid brächte, wie 
sollte ich es ertrage»?

„S o  viel es an m ir liegt, w ill ich dich 
davor hülen, mein Liebling !* gelobte ich »nir 
in dieser Stunde.

Ich schrieb ih r einen langen B rie f in 
dieser Nacht — aber ich schickte ihn nicht ab. 
Ein Hanflein Asche, das »var alles, was von 
den vielen Seiten übrig blieb.

Es ist F rüh ling nnd Luisens Geburtstag. 
„Das K ind* ist heute siebenzeh» Jahre a lt 
geworden, und fröhlich wie ein Vöglein »st s 
anfgewacht. Der Geburtstagstisch ist m it 
den ersten Blnmcn des Lenzes geschmückt. 
M u tte r und ich haben für Luise aufgebaut, 
und sie fliegt m it einem Jubclrnf in  die Arme 
der alten Frau.

M ir  reicht sie nur die Hand. Die Würde 
ihrer siebzehn Jahre kleidete sie allerliebst. 
Znm erstenmal küsse ich die weiße» Finger. 
Auch ih r Vater hat geschrieben; Siegfried 
nnd er liegen m it ihre»»» Schiffe in  Sän 
FrauziSko vor Anker.

Zn» Sommer beabsichtige ich zwei Monate 
zu reisen. Die Schuld ist getilgt, die ich f i ir  
meinen Bruder einging. Ich bin jetzt ein 
gesuchter Schriftsteller, nnd die Herren Ver­
leger wetteifern darin, »«ich gut zu entlohnen. 
Ich weiß eS, ich werde noch besseres leisten, 
wenn ich Anregung habe und die Länder 
sehe, in denen alles Poesie, Licht und Klang ist.

„Ich  möchte auch einmal a ll' das schöne 
sehe,,!* sagt das Kind trännrerisch.

„S ie  werde» es gewiß, wenn I h r  Vater 
heimkehrt; er sprach davon, Ihnen die Welt 
zu zeigen,* versetze ich.

„W arum  dutze» Sie mich nicht m ehr? ' 
fragt sie erstaunt.

„W e il Sie jetzt eine erwachsene junge 
Dame sind.*

„W ie Sie wollen,* erwiderte sie kühl, 
„dann w ill ich auch nicht Onkel Heinz sagen, 
sondern Herr Zause»».*

Durch die förmliche Anrede schwindet 
vieles von unserm traulich-harmlosen Ver­
kehr; die gesellschaftliche Schranke stellt sich 
hemmend zwischen n„S, obgleich ich noch 
immer gern denke wie früher und es in 
meinem Herzen «ach wie vor heißt: Das Kind 
nnd ich.

»  *
Liebe ich sie? Mit*meine», fünfnnddreißig 

Jahren stehe ich im  besten Mannesalter, aber 
ich bin z>» ernst fü r sie; ei» junger Gefährte 
würde sie glücklicher machen.

Sie ist seit ihren» Geburtstage viel stiller 
geworden; die alte, kindliche Zntraulichkeit 
bricht nur noch selten dnrch. Es ist gut, daß 
ich bald abreise. I n  den Woche», meiner 
Abwesenheit w il l ich mich prüfen nnd zu er­
kennen suche»», ob ich den entscheidende»» 
Schritt wagen soll, der zwei Menschen für 
ewig bindet. F iir  jetzt soll kein W ort, keine 
Miene ih r verrathen, was mich ganz erfüllt.

Und doch verließ mich meine Selbstbe­
herrschung beinahe, als w ir  Abschied nehmend 
gegenüberstanden.

M u tte r war stark erkältet nnd konnte 
mich nicht znm Bahnhof begleite», Luise er­
bat es sich. Sie war i» den letzlen Tagen 
bald übersprudelnd fröhlich, bald wortkarg 
und verschlossen, dabei glitzerte es oft in 
ihre» dnnkeibranuen Augen.

W ir wandern aus dem Bahnsteig aus

und nieder und spreche», vo» gleichgiltige» 
D ingen; so sehr ich mich auf die Reise freue, 
so denke ich doch, daß ich allzuviel liebes da­
heim lasse, um einen völlig ungetrübten 
Genuß zn haben.

„D a rf ich Ihnen schreiben?* fragt sie, a ls 
das erste Läuten ertönt.

„Ob Sie dürfen! Ich wollte Sie eben 
darum bitte», es w ird  »nir lieb sei» . . .  sehr 
lieb, K leine!*

„Leben S ie  w o h l! *  sagte sie hastig und  
wendet sich zum gehe».

„W ollen Sie mich nicht ansehen, Luise?* 
bitte ich, nnd es liegt ein heißes Flehen it t  
den kurzen Worten.

Sie thut es, nur eine Sekunde; aber ich 
taumle fast nnd kam» mich nicht mehr fassen, 
so verzweifelt traurig  ist das holde Gesicht.

„Einsteigen, einsteigen!* rn ft der Schaff­
ner. „B itte , mein Herr, eS ist die höchste 
Zeit'.* . . ^

Der Zng braust davon m it m ir, dem 
Süden, dem ewigen F rüh ling  entgegen — 
doch ich denke, daß ich ihn eben verlassen 
habe, als sei m ir sein lieblichste B lüte aus
lange, lange entschwunden.

»  *

Sie war schön, diese Reise, die ich so 
lange ersehnt und geträumt hatte, sie bot 
m ir Anregung nnd regte die Lust zu neuem 
Schaffen an. Ich sühlte, daß mein d'chteri- 
sches Können wuchs, daß es «ene Knospe»; 
trieb, die sich -„Hanse entfalten »nutzten.

Zuhause! Welcher Zauber liegt in  dem 
W ort. O ft vergaß ich alle» um mich her, 
ich sah es deutlich vor m ir :  das hübsche, 
kleine Haus mitten im Garten, die Fenster 
meines Zimmer« sind geöffnet, eine helle



Habe» »»ich unglücklich gemacht; S ie habe» immer 
von der vrrsl . . . .  Heirath gesprochen. Ich werde 
Sie nicht «„glücklich machen; für mich hat es keine» 
Zweck. Präsident: Angeklagter Losfmann. wie der» 
halte» Sie sich dazu? Soffmann: Wa» sollte mich 
zn der Heirath bewogen haben? Ich bin ein alter 
Mann. doppelt so alt wie die Grabowski und seit 
24 Jahre» verwittwet; ich konnte doch garnicht 
anf den Gedanke»» kommn», dir junge Grabowski 
5» heirathn». Herr Landgerichtsrath Nenmaau- 
Lartlnauu. der de«» erste» Theil der Untersuchung 
geführt hatte, erklärte, daß die Angeklagte immer 
behauptet habe. sie hatte die That allein ausgeführt. 
Erst spater ,ft dre Grabowski mit der Beschuldigung 
gegen Hoffmann herporgetreteu. Nach der Ver­
kündigung des Urtheils bat die Angeklagte, die 
2 Zuchthaus erhielt — der Staatsanwalt 

8 Jahre beantragt. — »»an möge sie nicht 
>ns Zuchthaus schicke». Der Vorsitzende belehrte 
sie, daß das Gesetz es »»erlange.

«rgenau. 18. Juni. (Verschiedenes.) E'ne 
Bnduerfran aus der Umgegend, »welche angeblich 
von ihren» Ehemanne und ihrem Strefsohne ge­
mißhandelt sein soll, weil sie letzteren» die Wirth­
schaft nicht hatte verschreiben »vollen, ,mißte, da 
sie irrsinnig geworden, »ach Olvinsk gebracht werden 
— Der Johanniiahrmarkt, der gestern stattfand, 
war mit Pferden »ud Rinder» gut beschickt. Da 
eine gute Leuernte in Aussicht steht, wurden für 
Pferde und Rinder hohe Preise gezahlt. Der 
Nindcruiarkt »vor z„ Mittag schon vollständig ge- 
räumt. Anf dem Krammarkte »vor das Geschäft 
flau. -  Am Montag Mittag ertrank »., Eichthal 
in einen» Teiche während eiiieS unbewachten 
Angcnblickes das zweijährige Tochterche» des 
Einwohners Oivedik.  ̂ ^

»rombrrg. ig. Jun i. (Geiverbe- und Sanitats- 
ansftellnng.) Das Resultat der gestrigen Preis- 
verkundinig war, daß 25 goldene, W silberne und 

oeonzene. im ganze» also 131 Medaillen, ferner 
12 Ehrenpreise. 25 Diplome mit ehrenden Aner­
kennn,,ge» und 3 Geldpreise, im ganzen also 168 
Auszeichnungen verliehen wurden. Der Aus­
stellungskatalog niiifaßte 322 Nummern. Nach 
der Preisverktindnng fand ein Festesten bei Patzer 
statt, an dein ca. 5V Personen theilnahme». E r­
halte» haben n. a. die goldene Medaille Kelterei 
« r. Schlimm,»» in Linde Westpr. «ud Gasmotoren- 

Deutz. die silberne Medaille Singer und 
"dhulaschinenaktiengesellschaft Filiale Brom- 

berg Masch!„e„fabrik Ventzki-Grandeiiz, land- 
wlrthschaftüche Geräthe. nnd Adolf Knise-Dentsch- Ehlau.
« 1A. Juni. lZttgznsammenstoß.) Der
1 Uhr 53 Mm. von Brcslan hier eintreffende 
Schnellzug fuhr bei Moschin anf einen Sonderzng 
Posen'Unterberg-Moschiii. Ein Verlustan Menschen- 
lebe» ist nicht zu beklage»; «nr ei» Arbeiter wurde 
leicht verletzt. Der Materialschaden dagegen ist 
recht bedeutend. Die Ursache des Unfalls ist noch 
vicht genügend anfgeklärt. Die Weiche für de» 
Bresianer Schnellzug stand in Moschin richtig, 
trotzdem fuhr der Schnellzug auf dasjenige Gleis, 
anf welchem der Sonderzng stand. Nur der außer­
ordentlichen Geistesgegenwart des Maschine»- 
nihrers, welcher den Irrthum  sofort erkannte «nd 

Gegendampf n„d starkes Bremsen bewirkte, 
ber ,,nr kurzen Strecke, die beide Züge 

trmnte. die Fahrgeschwindigkert des 
«ach MSgiichkeit vermiudert wurde, 

hiitet »^ ein nnabsehbares Unheil ver-

Lokalnachrichten.
Thor«. 20. Jun i 1902.

^ . 7^ ^ " " ' 8 l»ch«s G h m n asin m .) Zmn 1. 
Oktober treten in das Lehrerkollegin»»» des hiesigen 
Ghimiasinms ein die Herren ProsessorSchlockwerber 
vom kgl. Ghmnosiilm «u Elbing nnd Oberlehrer 
Dr. Grollnins von» kgl. Ghiniiasinm zu Marieu- 
b»rg. Profcstor Schlockrverder hat dem Thorner 
Ehninastnm bereits früher angehört.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Polizeisekreiär Ulm 
i» Vreslan ist m,«er Ernennung znm Polizeiaffeffor 
o» die königliche Polizeidirektio» i» Danzig versetzt 
Worden-

— (E ine S p e rrn » «  der rnssischen G renze 
fü r P ren tzengänger) ist »vicde, holt angekündigt 
worden. Jetzt hat das Polizeidepartement in 
Warschau nach der „Franks. Ztg." die Gouverneure 
»m Weichselgrbiet aiignvirsen. Maßllahme» zn er­
greifen. nm die Bauern zn verhindern, zu Feld­
arbeiten »ach Prentzeu zu gehe». Den Preußen- 
«Mgern soll nur in dem Falle gestattet werde«, 
die Grenze z« überschreite», wenn sie vorher mit

S tim m e ruft neckend: „E s ist himmlisch h ier  
dranßen, kommen S ie  doch h era u s!"  D a s  
Kind lu g t lachend herein. Ach, so m it den 
Herden geliebte»  W esen w ieder verein t sein, 
»ich »ne m ehr trennen müssen, kaun es  e tw a s  
Ichoneres g eb en ?

Luise schrieb m ir o ft, nnd dnrch ihre B riefe  
^ ru te  ich sie so g ilt kennen, a ls  hätten  w ir  
J a h re  m iter demselben Dache gelebt. I h r e  
B ekehrung nnd Dankbarkeit gegen mich w ar  
rührend, «ud im m er deutlicher fühlte ich eS, 
datz ihr ju n ges Herz n ur »och einen S ch ritt  
b is  zur Liebe h atte , zur Liebe zn m ir, dem  
so v ie l ä ltern , ernsten M a n n . Ich  w o llte  es  
w a gen , «m  sie zu werbe»».

Und a ls  ich sie w iedersah, a ls  sie m ir  
«in fr ö h lic h e s: „W illkom m en!" zurief, da —  
schwieg ich w ie  ein schüchterner J ü n g lin g  und  
fand das erlösende: S esa m  öffne dich, nicht. 
S tu m m  gingen  w ir  nebeneinander her, der 
M u tter kluge A u ge»  hafteten  fragend auf 
«>>s. Ich  stürzte mich in  anstrengende geistige 
A rbeit, und doch hals es nichts —  die Liebe 
««ß sich nicht unterdrücke».

E in es T a g e s  fand ich sie a lle in  im  G a rten ;  
«E hatte d as Köpfchen in  die H and gestützt, 
« 'w  w ie d a « ,a ls  bei», Abschied W einte sie. 
tzA  «and  «eben ihr und fragte sie: „W arum  
M m »>.^^änen, K le in e ?  S in d  S ie  nicht mehr 
Fre,,„!? b «  u n s ?  H aben S ie  zu Ih rem  

p« doch e tw a s  V ertrau en !"  
schluchz?*««» find S i e  so fremd gegen mich?"  
AUS L r s s e x » I «  de« B riefen  verstanden w ir

(Fortsetzung fo lg t.)

prenßische», Gutsbesitzern Arbritsverträge abge- 
schlo e» G o l l u b )  Für
den am Sonnabend in GollnL stattfindenden 11. 
Bezirkstag des KrlegerbezirkS Thor», ist die Tages­
ordnung folgende: 1. Begrüßung der Abgeordneten. 
2. Verlesung des Protokolls vom Bo> iah«. 3. Kassen­
bericht. Wahl der Rechnungsprüfer für die Jahres- 
rekbniiilti. 4- Geschäftsbericht, 5. Entlastung des 
Kafseusührers. 6. Festsetzung des Ortes für den 
nächste» Bezirkstag (ge,neidet ,st Kl. - Czhste). 7. 
Verschiedenes. 8. Vorstandswahl. Zu Verschiedenes 
liegen folgende Anträge des Bezirksvoistaudes vor: 
s) Im  Bezirk wird eine Sanitätskoloimenlnspektion 
gebildet, b) die Wahl des Vorstandes des Bezirks 
i,»d diejenige des Vorstandes der Sanitatskolonue,». 
inspektion sollen für dir Folge zusammen Vorge­
nommen werde». . _ ^

— ( D e r  h i e s i g e  O r t S v e r e » »  d e r
deutschen K a u f l e u t e  Si tz B e r l i n )  hielt 
gestern Abend in seinem Vereinslvkal „znm Pilsner" 
seine gntbesilchtc Monatsversamnilliug ab. Nach 
Berlesnng des Protokolls der letzte» Sitzung 
meldeten sich vo» den anwesenden Gäste» zwei 
Herren znr Aufnahme und wurde dann nach E r­
ledigung einiger Formalitäten znr Wahl eines 
Revisors geschritten, da Herr Knabe infolge Fort- 
zuges sei» Ehrenamt niederlegte. Es wurde Herr 
Losch gewählt, der sich dann auch z»r Uebernahme 
des AmteS bereit erklärte. Die durch den Schrift­
führer Herrn Polziu mit dein Herrn Rechlsau- 
walt «ud Notar Dr. Stein getroffene» Ab­
machungen »vcgen Rechtsschutz der Vereinsmit­
glieder werde» von der Versammln»« gutgeheißen, 
auch »vird von der Anstelln»»« des Herrn Dr. Leo 
Präger als Vertraneusarzt für die mit dem 
Verein verbundene Kranken- und Begräbnißkaffe 
Kenntniß genommen. Infolge einer Anregung 
verschiedener Mitglieder, den I Ju li cr. als einen 
Gedenktag der Ha»dli,»gsaehilfe»beweg»»n zn 
feiern, da an jenem Tage vor zehn Jahren das 
Gesetz über die Sonntags,nhe im Handel und 
Geiverbe inkraft trat und dieser I . J n l i  1892 des­
halb sowohl für die Haudlrmgsgehilfen. als auch 
überhanvt für den ganzen kansmännischen Berns 
eine hohe soziale Bedeutung hat, da mit ihn» die 
Einschränkung der oftnials ungebührlich langen 
Arbeitszeit in unseren» Berufe begann, wurde be­
schlossen. die vorbereitenden Schritte in die Hände 
einer Kommission zn lege» nnd wurden in diese 
außer dem Schriftführer die Herren Kirsten» und 
Maciekiewicz gewählt. Am 22. d. M ts. findet in 
Posen ei» Bezirkstag der Ortsvereiue Ostdeutsch- 
lauds statt »ud wurde Herr Polziu antorisirt. 
den hiesigen Verein auf demselben mit einer 
Stimme zu vertreten. Es »st zn erwarte», daß 
dort geeignete M ittel in Vorschlag gebracht werden, 
nm auch hier fern von den Großstädten für unsere 
Organisation miter den Sandlimgsgehilfe», ,»id den 
Chefs Freunde nnd Förderer nnserer Bestrebungen 
zn werbe».  ̂ -

— ( D e r  F r a n e n t u  ruderen»)  unternahm 
hrnte Nachmittag einen Ausflug nach Barbarke».

— (Zn d e r  Dampfer fahr t )desGar t enbau-  
vereins »ach Ostrometzko werde» wir ersucht richtig 
zn stelle«, daß der Dainpfer „Prinz Wilhelm" aus 
der Rückfahrt nicht mehrere Male, sondern nnr 
einmal anf eine Sandbank anfuhr und daß das 
Loskomme« keine Mühe »nachte. Die Rückfahrt 
begann V«7 Uhr und endigte in Thor» nn» °/«12 
Uhr. sie habe also wie immer 5 Stunden gedauert.

— (Som  m e r t h  ra te r .)  Die für gestern Abend 
augesetzte Anffübrung der Lnftspielnovität -Der 
Stviffskapitg»^ fiel aus. weil der Vorverkauf ein 
z» schlechtes Resultat ergeben hatte. Man hätte 
aber vom Vorverkauf nicht so sehr anf die Abend­
kasse schließen dürfen, denn da setzt dir Tages- nnd 
Kassenpreise dieselben find, so lösen die meisten ihre 
Karten erst am Abend. Daß der Besuch gestern 
sogar besser als in den letzten Tagen ausgefallen 
wäre, zeigten die zahlreichen Theaterbesuche»', die 
am Abend noch znmtheil »ach arbt Uhr dein 
Sommerthroter zueilten, nm zn ihrer Enttäusch»»» 
das Ansfalle» der Vorstellung zn erfahren. Daß 
die Tageskasse gering war. mag zumeist auf die 
Uugnnst des Wetters am gestrigen Tage znriick- 
znführm sein.

— (D e r  Z ir k u s  Z e n t r a l )  war bei seiner 
gestrige» Vorstellung trotz des regnerischen und 
stürmischen W etters wiederum sehr gut besucht. 
Der Zirkus bleibt noch bis Sonntag hier.

— (Die Kai s  er eiche) vor der »eustädtischrn 
Kirche, die znm vierteiimale nachgepflanzt ist. hat 
sich dieses Jah r prächtig entwickelt. Wenn das 
Bänmchen bei seiner Schlankheit aber nicht bald 
einige Haltepfahie erhält, so wird es abbreche». 
Bei den» gestrigen scharfen Winde schlug dasBanin- 
chen stets anf die Cisennmwehrnng anf. tue Wurzeln 
werden dabei locker und die Rinde wird beschädigt

— (Di e  Leiche)  des ertrunkenen Knaben 
Grams ist heute Nachmittag ,» der polnischen 
Weichsel anfgefnnden worden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  J u  polizeilichen G e. 
wahrst»»» wurden 4 Personen genommen.

— (Gefunden)  an der Weichsel ei»» polnisches 
Gebetbuch. Näheres in» Bolizeisekretariat.

— (Von der  W eichsel.) Wasserstau)» der 
Weichsel bei Thon» am 20. Jn n i früh 0.66 M tr. 
über 0.

Angekommen Dampfer .Grande»-". Kapitän 
Schröder, mit 2500 Ztr. div. Gütern von Danzig 
»ach Thorn, ferner die Kähne der Schiffer F. Wil- 
gorski mit 3600, M. Sielisch mit 3400 Ztr. div. 
Güten» vo» Danzig »ach Warschau. F.Pndich mit 
l700Ztr. div. Güter» von Danzig nach Wloclawek, 
E. Gienapp, I .  Polaszewski und M. Waleuzikowsk» 
mit Steinen von Wloclawek »mch Grandrnz.

l) Mocker. 19. Juni. (Wiederbegrüudnng des 
Turnvereins. Urbnngsmarsch der freiwillige» Feuer­
wehr.) Um den Turnverein Mocker wieder ins 
Lebe» zn rufe»», findet Montag den 23. d. M ts. 
abends 8 Uhr im Wiener Cafs eine Versammlung 
statt, zn der Freunde und Gönner der Tnrnsache 
eingeladen werden. — Die frriwillige Feuerwehr 
Feuerwehr unternimmt Sonntag den 22. d. M ts. 
einen Urbnngsmarsch »ach Lnlkau, Wagen stehen 
von 1 Uhr ab für Gäste und Freunde der Weh» 
bereit.

Briefkasten.
P . B. Sie müssen das Gesammteinkomme». 

also das Ih re  »nd das Ih re r Fron versteuern. Sie 
haben dafür sowohl den geltenden Satz an StaatS- 
als auch an Gemeinden»,ronimenstk»»«» zn zahlen

Zum U M jah rM ch sel!
Die geehrten auswärtigen Bezieher der 

„Thorner Presse" ersuchen wir im Anblick 
auf den bevorstehenden Vierteljahreswechsel 
ergebenst, die Erneuerung des Bezuges bei 
den Postämtern ungesäumt veranlassen zn 
wollen, wenn mit Sicherheit auf die regel­
mäßige Lieferung der „Thorner Presse" ge­
rechnet werden soll. Die Postämter sind 
gegen Schluß des Vierteljahres erklärlicher­
weise derart mit Arbeiten überhäuft, daß die 
in den letzten Tagen eingehenden Bestellun­
gen auf sofortige Erledigung nicht sicher 
rechnen können. Die erst im neuen Viertel­
jahr eingehenden Bestellungen, die Nach­
lieferung schon erschienener Nummern er­
fordern, werden nur gegen eine Sonder­
vergütung von 10 Pfg. für die Nachliefe­
rung seitens der Post angenommen. Läufig 
sind aber die ersterschienenen Nummern des 
neuen Vierteljahres, weil znmtheil ver­
griffen, überhanvt nicht mehr vollzählig zu 
liefern.

Mannigfaltiges.
( E n t h ü l l u n g  e i n e s  Z w e i k a »s e r ­

de  n k m a l  s .)  I»» S on n en b u rg  fand M it t ­
woch N achm ittag die E nthüllung des den 
Kaisern W ilhelm  nnd Friedrich gew idm eten  
Zweikaiserdcnkuials statt. D ie  W eiherede 
hielt Superinteudettt P ip p o w . E s  wurden  
H nldiguugstelegrainm e an den Kaiser und 
den Herrenmeister des J oh an n iterord en s, den 
P rin zen  Albrecht vo»» P reu ß en , abgesandt.

( I n f o l g e  t a g e l a n g e r  R e g e n ­
g ü s s e )  sind nach dem „B oten  anS dem  
R iesengebirge" M ittw och früh der Zacken, 
der B ober, die Lomnitz und Egeiitz an ver. 
schieden«» S te lle n  au sgetreten , ohne jedoch 
erheblichen Schaden anzurichten. N n r  in  
W arm brnnu »nutzte» ein ige W ohnungen ge­
räum t werden. M ittw och  M itta g  klärte sich 
d as W etter und die Flüsse begannen zn 
sinken._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Neueste Nachrichten.
Zum Ableben des Königs Albert.

D r e s d e n ,  2 0 . J n n i. P r in z  G eorg  
und die K ön ig in -W ittw e treffen m orgen Abend  
»nit der Leiche hier ein .

D r e S d e n ,  20 . J n n i. D ie  U eberführm ig  
der Leiche des K ön igs findet am  2 1 . J u n i  
statt, die Beisetzung am M o n ta g  den 2 3 . J n n i.

D r e s d e n ,  20 . J u n i . D er  H of legt an« 
läßlich d es D ahinscheidens des KönigS A lbert 
auf 2 4  Woche» T rau er an. D ie  E instellung  
aller Lustbarkeiten ist auf 8  T a ge angesetzt.

L e i p z i g ,  2 0 . J u n i. D er  „Leipziger 
Z eitung" w ird  über die letzten Augenblicke 
des K ön igs a u s S ib y llen o r t gem eldet: Um  
* /,8  Uhr abends traten  Erscheinungen ein , 
welche d as nahe bevorstehende Ende erw ar­
ten ließe». A nf V eranlassung der K önigin  
wurden P r in z  Georg nnd die Prinzessinnen  
J oh an n  G eorg nnd M ath ild e  sowie der 
Beichtvater des KönigS und die D am en  nnd 
Herren der U m gebung herbeigerufen. D ie ­
selben versam m elten sich an» Krankenbette, 
th e ils  im  Zim m er selbst, th e ils  im anstoßen­
den Gemach. D ie  K önig in  kniete a»  der 
linken S e ite  ihres G em a h ls, P r in z  G eorg  
nnd die Prinzessinnen stände» am Fußende. 
D er König schien ruhig zu schlafe«. W ährend  
die Athem züge im m er schwächer w urden, ver­
richtete der Geistliche S lerb egeb ete . D er  
L eibarzt verfolgte den P u lssch lag  an der 
rechten H and, w ährend die K önig in  die linke 
Hand mnfatzt h ielt. Kurz nachdem es 
8  U hr geschlagen h atte , meldeten die L eib­
ärzte, daß der K önig verschieden sei.

B e r l i n ,  2 0 . J n n i. D ie  B lä tte r  w idm en  
dem dahingeschiedenen K önig A lbert von  
Sachse» w arm e N achrnfe. S i e  heben seine 
echte deutsche G esinnung hervor, seine V er­
dienste a ls  F eldherr nnd seine» hervor­
ragenden A utheit an  der W iederanfrichtim g  
des Deutschen R eiches.

Allenstein, 20. J u n i. D a »  S c h w u r g e ­
r i c h t  v e r  u r t h e i l t e  den A rbeiter  
M ichael Jendreyezik, sow ie die A rbeiterw itlw e  
W ilhelm ine Bachor geb. P a to rra , beide a u s  
B eu tu ersd ors w egen gemeinschaftlichen M ord es  
der E hefrau des Angeklagten Jeudreyczik  
dnrch G ift. zum T o d e .  D ie B ernrth eilten  
hatten den M ord  begangen, nm sich heirathen  
zn könne».

B e r lin , 19 . J u n i. H ente V o rm itta g  fand  
die feierliche G rundstein legung zum R a th  
hanSnenbau in  C harlottrnburg  statt. A n  
der F eier nahmen »». a . th e il der einzige 
E hrenbürger von C harlottenbnrg. P rofessor  
T h . M om ulsen , sow ie der R eg iern n gsp räsi 
dent nnd der Polizeipräsident» die städtischen 
B ehörden etc. D ie  W eiherede h ielt der O ber­
bürgerm eister SchustehruS.

Kiel, 19. J n n i . D er  Küsteudampfer 
„Herlus - T ro lle" , d a s  neueste modernste 
Panzerschiff der dänischen K riegsm arine, ist

in den K ieler KriegShafen e l n g e ^ ^ x .  
Vorkom nm iß ist insofern bemerkenSwerth, a ls  
die dänischen Kriegsschiffe längere Z e it  
deutsche H äfen nicht besuchten.

B r u u sb ü tte lk o o g , 2 0 . J u n i . D ie  kaiser­
liche J ach t „M eteor" ist heute früh 5  Uhr 
im Schlepptau  e in es T orpedobootes von  
S on th au iv to u  hier eingetroffen.

Lübeck, 2 0 . J u n i. A uf der T ra ve  er­
tranken in folge K enterns e in es B o o te s  2  
Flntzschifser. ^  ,  . . .

M etz, 2 0 . J u m . D er komn»aiid»re»de 
G eneral G rafH ä seler  stürzte m it den, P ferd e  
und brach den linken Unterschenkel.

h )a r is ,  19 . J n n i. S e n a t. L am arzelle  
m eint, die E inführung der zw eijährigen  
D ienstzeit »vürde verhängnitzvoller sein a ls  
eine verlorene Schlacht. D er  militärische 
G eist, der so nöthig sei, würde dnrch die 
zw eijährige D ienstzeit vernichtet w erden. D er  
K riegsm inister erklärt, die französische» G e­
setze seien ebenso gut »vie die deutsche»» n»d  
der französische S o ld a t  sei bester, a ls  der 
deutsche (?) (B e ifa ll.)  L am arzelle beendet 
dann seine Rede und sagt, Frankreich könne 
die U eberlegenheit der Z ah l nicht habe»», 
es müsse deshalb  die der Q u a litä t  haben. 
H ierauf w ird  die W eiterverhandlnug aus 
morgen vertagt.

F o r t  de F r a n c e , 19. J n n i. E in e  
Schlau ,n isäu le, welche eine Höhe von sn»f 
M etern  erreichte, wurde vo» den» V ulkan  
ansgespiee» und ging  über B aste - P o in te  
nieder. 2 2  Häuser w urde« vollständig ver­
nichtet, der untere T h eil der Ortschaft ist 
vö llig  zerstört.

L ond on , 19. In « » . Lord B rafsey , der 
für eine A u tor itä t in  Schiffsahrtsa,»gelegen- 
heit g ilt , legte vor einer gew ählten  Kommission  
des U nterhauses die N othw endigkeit dar, 
Dam pfschiffsahrtsgesellschaften zn subventio- 
niren . D em  Schifffahrtstrust mäste durch 
S lib v eu tion irn n g  der britischen H an delsflo tte  
begegnet w erden. D ie  von  hier zu stellenden  
Hilssschiffe werden »n» Kriege zn A ufklärn,>gS- 
zwecken V erw endung finde»».

«erantwortUch siir deu Inhalt: Hcinr. w-rtmanii in Thorn.
rcltaraptzijcher «erl»«er Siiri-ndtrich«.

_____________ILO. Ju n i >19. Jn n i

TeuL. Fondsbörse: —.
Russische Bankiwten P. Kassa
Warschau 8 L age. . - 
Oesterreichische Banknoten . 
Preußisch« Kvub'ls 3 "/, . . 
Preu mme Konwts 3 ' / « .  
Brei» iische Konsols 3 ' / , .  
Deut che Reichsaulcihe 3°/» . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/."/« 
West>r. Psandbr. 
WestPr.Pfandbr.SV,"/« .  .
Pasrner Pfandbrief« 3V,"/- - 

.  .  4"/. . .
Pamlsche Psandbriese 4'/,°/<> 
Tiirk. 1''/„ Anleihe v . . . 
Italienische Rente 4°/„. . . 
Numiiu. Rente v. 1801 4°/, . 
Diskon. Kt>ini»aildit-A«tHeile 
Gr. Berliiier-Straßenl'-Nkt. 
Haipener Berg»»-Aktie» . . 
Laniahülte-Akticn . . . . 
Nordd. »i > editanstalt-Aklieu. 
Thorner Stadtanleihe 3'/, 

Weizen: Lako in Newh.Miirz. . 
S p i r i t u s :  7l)e» lvko. . . .

Weizen J u l i ...........................
„ September . . . .
„ O k to b e r ..................

Roggen J u l i ...........................

216-20 216 -10

85-35 85-30
92-40 92-40

102-00 102-00
102 00 102-00
92-90 92-80

102-10 !02-00
69-10 89 -25
98-70 98 - 60
99 20 99 25

102 60 !02-60
100-40 —

28-50 28-50
102-70 102-40
83-09 83-10

.66-25 186-40
294-25 203-75
177-6) l78-10
205-10 206-00

81 80
34-20 34-20

168-25 167-50
161-50 160-25
161-00 —

146-25 146-00
1138-00 137-25
,37-50 136-75

!»anr-Lnsro»l a »>^l. s
Privat-Diskont 2V« »Ct.. London. Diskont 3 vCt.

B e r l i n .  20. Juni. (Spintusbcricht.) 70 er 
34.40 Mk. Umsatz 16 VON Liter. 50 er ioko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  20. Juni. (Getreidemarkt. 
Znfnhr 3 inländische, 7 russische Waggons.______

M eteo ro lo g isch e  B eo b ach tu n gen  zn  T h o r «  
von» Freitag den 20. Jnni. früh 7 Uhr. 
L i l s t t e m p e » a t n r :  -j-13Grad Ceis. We t t e r :  
trübe. Wi nd:  Nordost.

Bon» 19. mittags bis 20. mittags höchste Tem­
peratur -j- 13 Grad Cels.. niedrigste -l- II Grad 
Celsins.___________________________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 22. Jnn i 1902 (4. Sonntag nach 

Triuitatis).
Tltstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 

Pfarrer Jacobt. Vorn». SV, Uhr: Pfarrer 
Stachowitz.

Reustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Kein Gottesdienst. Vor»«. 9V, Uhr: Superin­
tendent Wanbke. Nachher Beichte nnd Abend­
mahl.

Garnison-Kirche: Born». 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Dr. Grerveu. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdieust: Derselbe.

Rrformirte Gemeinde Thorn: Born». 10 Uhr: Gottes­
dienst in der Aula des königl. Ghmnasiiims. 
Prediger Arndt.

Bapttsten-Ktrche, Heppuerstraße: Bor»»». 9'/, und 
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger 
BiirbnNa

Evangel.-lnth. Kirche in Mocker: Born». 9V, Uhr: 
Pastor Mrhrr.

Mädchenschule z« Mocker: Vorn». 10 Uhr:
Prediger Krüger. ^

Evangelische Kirche »n Podgorz: Nach»». 3 Uhr: 
Misstonsfest: Pfarrer Witte Jastrow Bericht: 
Missionar Eiselen anS Transvaal. Nach»,,. 6 Uhr: 
Nachfeier i» Schinsselmiihle. E intritt frei.

Gemeinde Gramtschen: Bor»»,. 9 Uhr: Gottesdienst 
in Gramtschm mit Beichte nnd Abendmahl: 
Pfarrer Lenz.



Statt btsondtttr Anzeige.
Die glückliche G eburt eines gesunden K n a b L N  zeigen ! 

hocherfreut an
A r o  lo sch  in  i. p .  den l9> J u n i ^ 0 2 .

G ew erberath l l ) l ! ! n e r  und
E l i s a b e t h  geb. H u p f e r .

I n  das Handelsregister Z. 
Nr. 18 ist bei der Firma „ S tä rk e­
fabrik der deutsche» B r ü d e r -  
U n itiit"  in T h o r »  heute ein­
getragen worden:

D ie Gesammtprokura des 
ckoIli»SI>68 ist
erloschen. An seiner Stelle  ist 
dem « » r l  in
G lo g a u  Gesammtprokura er­
theilt.

Thorn den 14. Ju n i 1902. 
K ön ig lich es A m tsger ich t.
F ü r  die Tapifferie-Abth. suche zum 

1. J u l i  oder später eiue durchaus 
tüchtige

Tapisseriftin,
die iu H audarbeit vollständig firm  ist. 
Augeb. un ter Angabe von G ehalts- 
gnsprttchen und Zeugnißabschr. erb.

W ert M sdsm.
Jnowrazlaw.

Bnchhaltcri»,
(Anfängerin), vertrau t m it doppelter 
Buchführung, S tenographie u. Schreib­
maschine sucht von sofort oder 1. 
J u l i  Stellung. Gefl. Zuschriften 
unter AI. 8 . N r .  I I  an  die Geschäfts 
stelle dieser Zeitung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine geübte

^  ,  . -  -  
(System  L sw iuL ton), 

die perfekt stenographiren kann, wird 
gesucht. L i u o l ä  L o v n e n v e i 'F ,  

Thor».

»lhk« M >»<§,
möglichst vom Lande, das etwas 
kochen versieht, gesucht sofort oder per 
1. J u li .  Z u  melden

Wilhelmstratze V, I.

km Mmlkck
Wird gesucht. M eldung zwischen 12 
u. 2 sowie 7 u. 6 Uhr DefensionS- 
kaserne, Kasernen-Jnspektor.

Bautischler
können von M ontag  den 23. J u n i  er. 
bei guten Akkordsätzen in A rbeit treten.

B aiitischlerei IL Ir»« 88 ,
_ _ _ _ _ _ Culm er Chaussee 49.

Malergehilfen
erhalten Beschäftigung bei

6 s d r .  S o k lN a p »  Hundestr. 9.

können sofort oder später eintreten.
Rf. 8oku>r, Stolp i. Pomm.,

A m tsstr. 22. ______
Suche Kellnerlehrl., Laufb nrsch., 

Hausdiener, Kutscher, Hotel 
Stubenmädchen nach außerhalb. 
Aeltere W irthin, wie sämmtliches P e r­
sonal für Hotel, R estaurant u. P riv a t.

Slanisisus Uvwamrowskl, 
Agentn.Stellenverm ..Heiligegeiststr.17. 

Telephon-Anschluß 52._____

Lehrling,
S o hn  anständiger E ltern , sucht

I^LIKILS 8eI^vLTLL, M a le r ,
___________ Culmsee.

Malerlehrling
gegen Kostgeldentschädigniig sucht

I» . l . « p p « r l ,  M alerm eister, 
________ Mocker, Lindeustr. 18.

ßllllsi>it!ltr gesucht!
Uuverheiratheter nüchterner M an n  be­
vorzugt. G ute Zeugnisse und K aution 
Bedingung.

0 » r l  H L » II« n , T h o r » .

einem Handwerksmeister für einige 
M onate gegen Sicherstellung 0 0 0  
M k . ?  Gefl. Zuschr. un ter 6 0 0  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mein Grundstück,
S 8  Morgen Wiese 
und Ackerland, in 
gnter Kultur, nahe 

der Chaussee, ist freih. zu verkaufe«.
W w e .  Q i e l L »

___________ Nostgarten.

zu verpachten.
D i » u i r o  H l i n S i ' ,

Culmer Chaussee 4 9 .

G u t erhalteuer
Ziegeltrockenschuppen
wird zu kaufen gesucht. Gefällige 
Angebote un ter 8 .  L,. an die Gc- 
schäftsstelle dieser Zeitung._ _ _ _ _ _ _ _

feikjbaknsed'msn
u n ü  l . o v / r i k 8 ,

! gebraucht, gegen Kasse per sofort 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter k '. an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

k., z. v. Bachestr. 12 ,1 .

1 S o pba , 2  Sessel, 1 Schlassopha, 2 
Nßb.-Bettst. m. M a tr .,  6 N ßb.-S tühle , 
1 Wascht, m. M arm orp l., 1 Spiegel 
m. Konsole, Hängelp. rc. bill. fortzhb. 
zu verkaufen T h a l s t r .  2 S ,  II.

Zahle für alte Möbel, Kleidungs­
stücke, Wäsche und Betten die
höchsten Preise.

i r e r i d l t t ,  Heiligegeiststr. 6.
Einige gebrauchte, wasserdichte, große 

kaufen und bitten um billigste Offerten
Thorner Dampf - Hälkselmtlre,

Mocker.

Damen-Fahrrad,
fast neu, verk. billigst. A nfragen 
unter L .  5 9  an  die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten._________

Gutes Pianino
zu kaufe» gesucht. Gefl. A nerb. un ter 
I». 0 .  d. d. Geschäslsst. d. Z tg . erb.

AWllllk z« stch« «kscht.
t t .  Leibitscherstr. 37.

Eleg., trnppenfr.

Reitpftti»,
_ _ _ _ _ __  für A djutant oder

Kompagnie - Chef, preisw erth zu
verkaufen.

Leutnant S i m p s o n ,
Danzig, Roepergasse 24.

Ciuen Strohstake»,
theils Weizen-, theils Gerstenstroh, ver« 
kaust zum festen Preise von 1000 Mk.

D o m iu in m  K o w ro tz  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ bei O s t a s z e w o .

Prima

RMN-LaiigslrH
(Flegeldrusch) offeriren billigst

Thorner Dampf. Höckfelwerllk,
Mocker.

HsAmts M t H M ,
von reinem Roggenlangstroh geschnitten 
n. doppelt gesiebt, egaler kurzer Schnitt, 

offeriren billigst
Thorner Dampf - Hälkselwerke,

Mocker.

Neiik MhörbmiW,
Stück 10 nud 15 P f.

»«IIS Nslls ilsilkllel«
empfiehlt

K i r m e s .  Elisabethstr.

8lhö»ts j«Uts Zltislh
empfiehlt Roßschlächterei M auerstr. 70.

-  N 88S k 8 l!0 ll! ls
auch hochgradig, selbst wenn bereits 
gezapft, heilt schmerz- n. gefahrlos 
mein altbewährtes, unschädliches 
V erfahren. N äh. geg. 10 Pf.-M arke. 

«an» Wsdsr in Stettin.

L o s e
zur westprentzischen Pferde-Ver- 

losnng zu Briesen Westpr.,
Ziehung am 10. J u l i  cr., H aupt­
gewinn eine Equipage m it 4  Pferden 
L 1,10 M k.,

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zn haben in der
Krschästsstklle der T̂horner Presse*.

M M tilM -iiim Im
sowie

IW r-W iitiM dn
n»it vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
6. 0oi»lMMi'»e>>« Lliellllraetsrel.

L x t r a  g r o 8 8 v
8 o l o - K f k b 8 8 ,

KMKll-KMk,
8 l I P P 8 N - ! ( s K d 8 8 ,

leb en äs

Zcdleis, I s i s , "
kkil Istillei.

IM I ie lr i i tN e li t i iU
Leloxliyu 169,

E lisa d k M r. S  Elisabethstr. S .

V s s v i v k l
von sehr ruhigen M iethern  znm 1. 
Oktober eine Wohnung von 4  
Zim m ern, vorzugsw . 2. E tage. Z u  
erfragen in der Geschäflsst. d. Z tg .

U« M n üü
v. 1. Oktbr. zu verm. CoppernikuSstr. 9. 
Z u erfragen in der M öbelhandlnng 

^ ä o x l i  v o l i a ,
Heiligegeiststr. 12.

Ein Laden
nebst Wohnung vom 1. J u l i  zu 
vermiethen

Schlachthansstratze 35 .

Grotzer Laden,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver­
mischen. Ml. K ol-s, Breiteste. 30.

Grotzer Laden, kl. W ohnung und 
ein Z im m er sind sofort zu vermiethen 

Neustädt. Markt 2 4 .
Eiue

möblirte Wohnung
von 2 Z im m ern nebst Bnrschengelaß 
von sofort zn vermiethen.

I». Ssgckon, Neust. M ark t 20.
E in großes, fein

mövlirtes Zimmer
znm 1. J u l i  zu vermiethen

Brückenstraste U , 1.

Mövl. Zimmer
nnd Kabinet, Part, sof. z. vermiethen. 

Nonm. Sokulr, Culm erstr. 22.
E in  möbl. Zim m ., m. sep. E ingang, 

v. 1. J n n i  billig z. v. Paulinerstr. 2.
Ein möbl. Z im m er für 2 Herren von 
sofort zn verm. Strobandstr. 2 0 .

Gut möbl. Vorderwohnnng 
von sof. z. verm. Gerstenstr. 6 , 1, r.
Gr. möbl. Vorderzimmer vorn I. 
J u l i  b. zu verm. Schillerstr. 19, lll
Möbl. WohNNNg n. Bnrschengelaß 
sofort zu verm . Tnchmacherstr. 26 .
M . Wohn. u. B . z. v. Bankstr. 4 .
Möbl. Zim., Pt.. z. v. Bäckerstr. 12.

.................................. M m « .
3— 4 Zim ., Küche und Badeemrichtung, 
sofort z. verm. Friedrichftr. 0 , pt.

Eine grotze Wohnung,
3 T r., 7  Z im m er nnd Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

vlara I,vatL, Coppernikusstr. 7.

Zn vermiethen:
Eine P t.-W ohnnng, 2  Zim m er, Küche, 
sowie W agenremise, zur Werkstätte 
geeignet. P re is  500 Mk.

S .  Brttckenstr.

zmkiWM ÜNZ.
1 herrschaftliche W ohnung, 1. Etage, 
von 6  Z im m ern und allem Zubehör 
auch m it Pferdestall zu vermiethen. 

N äheres durch den P o rtie r .

Allst. Markt 2S
ist eine Wohnung, 2 . Etage, von 
s o f o r t  zu vermiethen. N äheres
bei » . M s r u r N I o M lc r .

M e U i e n s t r .  1 0 « !
ist eine schöne W ohnung 1. E tage, 3 
Zim m ., Küche n. Znbeh. v. sof. z. verm.

Brombergerstr. 4S ,
Pt.-Wohnnng, 5 Zim m er und Zu» 
behör, sofort oder zum 1. Oktober z» 
vermiethen. I .  Schloßstr.

bestehend aus 4  Zim m ern, Balkon, 
sofort zu vermischen Thalstr. 2 0 , 1l.

Frdl. Wohn., 2 Z . ,  Küche u. 
Z nb ., v. 1. Okt. z. v. BLckerstr. S, P. 

Das. ist 1 Zimm. f. 1 Pers. z. v.
2 kl. Zim m . m. Znbeh., auf Wunsch 
aus Wunsch auch S ta ll,  zum 1. J u l i  
zn vermiethen Brom bergerstr. 68, I.
Wohnung, 3 Zim m er und Zubehör, 
z. verm. Culmer Chaussee 4 2 /4 4 .

Volksmis-dachst i« D id-oy.
Sonntag den 22. Junt.

3  U h r: Festgottesdienst in der Kirche. P re d ig t:  H err P fa rre r  ^VLLte aus 
Ja stro w . B ericht: H err M issionar LLselen aus T ra n sv aa l.

6 U h r: Nachfeier in Schlüffelmühle. E in tr itt frei.
D er Posaunenchor des christlichen V ereins junger M än n e r in  T ho rn  hat 

ferne M itw irkung freundlichst zugesagt. Jed e rm an n  wird zum Besuch des 
Festes herzlich eingeladen.__________

Eine Kellerwohnung von sofort 
zu vermiethen CoppernikuSstr. 12.

N S k l l l l S M I I
befandet und «»befandet,

HolWsmtzut, Uol226M6Ntxaxi6r, Llebswasso, vacdlack, 
> vaokkitt, Ltsmlrvklöntlisör, kisiMssr, Isoliixaxps,

 ̂ IsolirplLtten, ^sxLg.It, 6an äroii, Kardolintzuw,

8tüe!litgUi, kvrUsnä.Lemkiil
in anerkannt vorzügliche» Q ualitäten .

Eindecknngen aller Art.
wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer- und Ziegeldächer, bei 

langjährigen G arantiern .

gedrillter picdert.
8 .  NR. v« kka

G

G

k " I lü ik ö l ls
kür ä s n

8«rebNr- Vk krstsWrskeli,
W  mit unä «dvs kirmen<Irue!c,

em xü eb lt in  v e rse liie äen sn  p lu s te rn  2U 
bLIUZen k re ise n  - --------

L atdarilievstr. 1.

O

G
U M  W m lm i N>»8t » m r e d 'v a N W »

beabsichtige ich anderer Unternehmungen 
halber sofort un ter günstigen B edin­
gungen zu v e rp a c h te n .  D a s  Geschäft 
ist im flotten Gange, in einem großen, 
wohlhabenden D orfe in unm ittelbarer 
Nähe vom Bahnhöfe und Chaussee ge­
legen. Z u r  Uebernahme gehören ca. 
600 M ark. V I» .  S t ö r t » ,  
_______ S t e i u a u  bei Taner.

Ilmipser „MW"
fährt

Sonntag den 22. Jnni cr.
mit Musik

r » a o l »  S v L L H i x o .
D aselbst:

k i i k t n - k n m t
m it darauffolgendem
H a n - k p S n L v k o n

im  Sokmkäl'schen S a a l e ,  
wozu ergebenst einladen

8vkmickt. 8okV,«rtr.Setimjltt's Vs8lksus,
Schillno.

D en geehrten Ausflügler« und 
verehrlichen Vereinen zur gefl. Kennt­
niß, daß ich mein G asthaus durch A n­
bau eines T anzsaales bedeutend ver­
größert habe und bietet dasselbe m it 
seinem schönen G arten  und Kegelbahn 
einen angenehmen Aufenthalt.

Jeden Sonntag: 
Dampferverbindnng mit Thorn.

mit Musik Sonntag, 22 . Jnni er., 
nachm ittags 2 ' / ,  Uhr,

Vom finsteren T ho r m it D am pfer 
„Martha".

Um zahlreiche Betheiligung bittet
8 > e l r n r i« 1 t .

Lichtluftbad Thorn.
Saison oom 1. Mai bis 1. Moder. 
Badekarten sind in der Buch­

handlung von Oolewbievvski, Altstädt. 
M ark t, und im Lichtluftbade zu haben.

zu vermiethen Mellienstraße 81.

V l L o r n . - I * a V a A L .  
S on n tag  ven 2 2 . J u n i 1 0 0 2 ,

nachm ittags 4  U hr:
' 1 ^ . .

mit darauffolgendem

Fmilikli-KrijiOkli.
Fuhrwerk steht zum Zuge ab T ho rn  

5.51 am Bahnhof Liffomitz bereit.
Um zahlreichen Besuch bittet

k .  i iü v l 'S v l l .

Sonntag letzter Tag.
k>svi>8 KöNlsSl.

M ll, öllMdSlW klm.
Hente, Sonnabend,

finden zwei Vorstellungen statt. 
N achm ittags 3 Uhr :

Zcdiilrr-, ginTer- 
unü ?amiNen-0orrieNung.

(Erm äßigte Preise.) 
Erwachsene: Sperrsitz 80  P f ., 1. Platz 

60 P f., 2. Platz 40 P f., G allerie 20 P f.
Schüler n. K inder: Sperrsitz 40 P f., 

I- M  30  M . .  S. Platz 20 Ps.. 
Gallerie 10 P f .

Abends 8  Uhr r 
volle preise. volle preise.
ssL8kionabIs Von8tkllung,

durchweg neues P rog ram m . 
Letztes

mit ihren
V dressirten Schafböcken.

A lles übrige wie bekannt.
Hochachtend

N i e  D i r s I c H o n .

Thorner RMeller.
» « u l s :

Trotze Krebse.
Wohnung von 3 Z im m ern, pari., 

von sofort zu vermiethen. Z n  er- 
fragen Brombergerstr. 9 8 . I-

E in e  H o fw o h n n n g ,
bestehend aus Zim m er und Küche, zu 
vermiethen Mellienstraste 8 t .

Kellerwohnnng
vom 1. J u l i  zn vermiethen .

C o p p e r u ik n s s t r a f i e  S S .

Mferdestall
zu vermiethen Cnlmerstratze 12.

Sttck M Urs-rze sSr,»i> 
I M  8kf«Mt.

D ie diesjährige

Hanpt-Lersaininlnn-
findet am

Donnerstag den 3. J ,,li er..
nachm ittags 5 Uhr,

im Schnmrgkrichtssaalk des 
Landgerichts statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Rechnungslegung.
2. Bericht über die Thätigkeit deS 

V ereins im vergangenen Ja h re .
3. S ta tn tenänderung  aus A nlaß der 

B ildung des Z en tra l - V erbandes 
westprenßischer Fürsorgevereine.

4. Borstandsw ahl.
5. Etwaige A nträge aus der V er­

sammlung.
Namens äes vsrsianaes.

D e r  V o r s i t z e n d e .
sgez.) L t t r l s » ,

Erster S ta a tsa n w a lt.

D ie Kam eraden, welche an dem
Fghnemveihfest

» I»  k  v l l n l »
theilnchmen wollen, müssen um 
Uhr morgens auf dem Stadt­
bahnhofe sein.

Ic h  ersuche «in zahlreiche Betheili-

*
8mi«.

K M  « Ii 8 M
Sonntag früh 6  Uhr 4 0  Min. 

Stadtbahnhof.
20  M inuten  vor A bfahrt dortselbst 

Em pfang der Fahrkarten vom Kame­
raden H a ttr lrS .

Die Abgeordneten Sonnabend 
nachm. 4  Uhr Stadtbahnhof.

D er Vorstand.
k e il lie? VM-LiiMör 

M  iNSlillkll.
D er Unteroffizier-Verein des 1. B a tls . 

9. Westpr. Jn fan terie -R eg ts . N r. 176 
hat den diesseitigen Verein zu dem 
am Sonnabend den 21. d. M ts. 
im Biktoriagarten stattfindenden

Sommvr-VbiMUM
freundlichst eingeladen.

D ie Kameraden werden ersucht, recht 
vollzählig mit ihren Fam ilien  zu er­
scheinen. A usw eis : Vereinsabzeichen.

Der Vorstand.

Montag den SS. Jnni 1SVS,
abends 6 l ly r :

Besichtigung des stiidt. 
W asserwerks.

Versam m lung am  Wasserwerk. 
Gäste, mich D am en sind willkommen.

Der Vorstand._____
Die

Polizei-Vttscklllilg
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. W er 189z,

ist in Broschürenform zu haben in der
6.vomdr«mkj'^«Kuchdrnkerei,

Katharinenstr. 1._______
Evangelische Gemeinschaft.

Gottesdienst in Mocker, B ergstr. 2 3 :  
jeden S o n n tag , vorm . 10 u. nachm. 
4  Uhr, sowie D onnerstag, abends 
6  Uhr. Jederm ann  ist herzlich will­
kommen.

Deutscher Blau - Kreuz - Verein.
S o n n tag , 22. J u n i  cr., nachm. 3 U hr: 

G ebetsversam m lung m itV o rtrag  von 
8 . 8 tre iek , im BereinSsaale, Ge- 
rechtestr. 4, Mädchenschule. M änner 
und F rauen  werden zu dieser Ber- 
sam mlung herzlich eingeladen.

Enlhsttsam kritsverrin  Armen Ären;. 
S o nn tag , 22. J u n i ,  nachm. 4  U hr: 

E rbauungsstnnde im Verein-lokale 
Bäckerstraße 49. — Jederm ann  ist 
herzlich willkommen._____

V S I ' I O I ' S H
am  10. 6. 02 vor Villa Franke ein 
goldenes Kettchen m it 2  silbernen An­
hängen, Zirkel und Winkelmaß. Gegen 
B elohnung zurückerbeten.

C a r l  « I n , I o n .  Allst. M ark t 23. 
' I n  der Beleidigttngssache 
des Besitzers ^ u g .  K aO ,»  

o/L F ra u  v l t M a  L l g o r t  a u -  
Mocker nehme ich die von m ir a u s­
gesprochene Beleidigung reuevoll zurück. 

Mocker den 19. J u n i  1991.
« t t l l io  LlxGL't.

Hierzu Beilage.

Druck und Berlaa von E. DombrowSki  in Thorn.



Beilage zu Rr. 143 drr „Tharucr Presse".
Lounabeud den 21. Änni 1902.

Mehr volksgesuudhettliches 
VerstäudM!

Aus sozialem und volkshygienischem Gebiete 
spielt gegenwärtig die Wohnungsfrage eine Hanpt« 
rolle. Das W ohl nnd Wehe des Arbeiterstandes 
ist aber anch noch von andere» Faktoren abhängig 
als von der Wohnmig. D as fährt ei» Artikel i»  
dem Z en tra lb la tt fü r das gcsammte Kranken-, 
Unfall- »nd Invalide,Iversichernngswesen ,m  
deutschen Reiche .D ie  Arbeiterversorgnng" aus. 
das Organ des Zentralverbandes von O> tskranken- 
kasse» im deutschen Reiche ist. Der Artikel „Kranken­
kasse nnd Volkshhgicne" betitelt, ist von Dr. weä. 
Knieke-Hannover verfaßt und erörtert aus großen 
Gesichtspunkte» der Fürsorge für das gesundheit­
liche W ohl der Arbeiter.

D er Grnndto» der ganzen Arbeit geht dahin, 
darzuthnn. daß es auf eine vernünftige Lebens- 
weise nnd die sanitäre Zucht, die sich der einzelne 
angedeihen läßt. viel mehr ankommt, als blos ans 
die bauliche Beschaffenheit der Wohnung, wenn 
man eine gesunde Arbeiterbevölkernng haben wolle. 
D er Verfasser legt dar. daß trotz langjährige» Be­
stehens der Krankenversicherung sich die gehegte 
Erw artung, dieselbe werde auch vorbeugend wirken, 
nicht bestätigt hat. D ie durchschnittliche Dauer 
der Krankheit wie auch die Zahl der Erkrankungen 
hätte» nicht ab-, sondern zugenommen. (Veröffent­
lichungen des kaiserl. statistischen Amtes.) Der 
Verfasser w ill nun die Krankenversicherung zu 
«iner Znchtmeisterin der vom Lande nach der 
Großstadt einwandernde» Menschen gemacht wissen, 
damit sie ihnen eine vernünftige, den städtischen 
Verhältnissen entsprechende Lebensweise beibringe 
«»d man muß ihm aufgrund seiner Darlegungen 
wirklich in allem recht geben.

E r  sagt a : „Die Erfolge der öffentlichen 
Motzn ah,,,en sind andererseits m it abhängig von der 
bs?)'"^uißNvl1,-n M itw irkung  der Einwohner. W as  
nutzt die Reinhaltung der Straßen, das feuchte 
Kehren derselben n„d die dadurch erzielte Fort- 
schaffung der Krankheitskeime siir denjenigen, dessen 
Wohnitna von Schmutz und Stand starrt nnd so 
eine Brutstätte von Krankheiten w ird?  W as nützt 
der Bezug guter M ilch, guter Fleischwaare» n.s.w . 
demjenigen, der die Nahrungsm ittel unzweckmäßig 
zuhanse aufbewahrt «nd in verdorbenem Zustande 
genießt? W as nützt es. wenn Baupolizeiverord- 
»>»ugen den Forderungen der Wuhnungshhgiene 
Rechnung tragen nnd z. B . bewegliche Fenster für 
alle zum Aufenthalt von Menschen dienenden 
Wohnungen verlangen, die Bewohner aber die so 
gegebene Möglichkeit einer Bent'ilation der W oh­
nung aus Unverstand nicht benutze»? W as nützt 
e». wen» die Banpolizei für die zu Schlafränmen 
beiintzten Gelasse für jedes Kind mindestens 5 Kbm., 
fü r jede altere Person 10 Kbm. Luftraum  verlangt, 
aber der Unverstand der Bewohner die größten

W o,».»„a zu Lt,»-rke., der Eitelkeit 
reservirt. in tue kleinsten aber siü» zum Schlafe» 
m it Kind und Kegel zurückzieht? W as nützt es. 
wenn die Banvolizei dafür sorgt, daß der M iether 
eine trockene Wohnung bezieht, der M iether aber 
». B . m it seiner ganze», vielleicht ans 8 Köpfen 
bestehenden Fam ilie  einen einzigen kleinen Raum  
WIN Schlafe» benutzt, die Fenster nicht öffnet, die 
Betten nicht lüftet u. s. w. und so systematisch die 
Kammern verseuchtet? Also m it der Thätigkeit 
der öffentlichen Korporationen »i»8 Land in Land  
gehe» das einsichtsvolle Verhalten der Menschen, 
die Kenntniß der Krankheitsursache» nnd die sitt- 
liche K ra ft des einzelne», selbst den vorbeugenden 
Kampf gegen Krankheiten zn übernehmen.

W eiter schreibt D r. Knicke: Daß thatsächlich 
nicht so sehr die Wohnnugsdichüokeit und d-- 
Bedürftigkeit als U>»gchxn der SänglingSsterblich- 
keit anzusehen sind. lehrt die Einzclbeobachtnng in 
den Kreisen der Arbeiterbevölkernng. Da konstatirt 
man iliiter denselben Wohnungs-eind Bevöikernnas- 
verhaltnisse» in manchen Fam ilien das gänzliche 
Fehle» der KinderbrcchdnrchsiiNe und anderer 
Kinderkrankheiten, während in anderen Fam ilie»  
desselben Wohlhabenheitsgrades die meiste» Kinder 
an dem Kinderkraukheitenkomplex: Lebcusschwäche, 
englische Krankheit. Skrophulose. Brechdurchfall. 
Krampfe, Tuberkulose. Atrophie sterbe». Die  
iiidlvidnelle LebeiiSsilhriliig und -Haltung muß eben 
dem statischen nnd gewerblichen Lebe» bewußt 
und einsichtsvoll angepaßt werden.

Labe rch z. B . als Distriktskaffenarzt für B au­
arbeiter M a u re r n»d Ziiumerlente tüglich, jähr- 
a»S lahrein Gelegenheit, den gerade in diesen 
Kreisen so verbreitete» AlkoholismiiS m it seinen 
furchtbaren Folge» zn beobachten, muß ich immer 

'mmer wieder Leberschwelliing. Verhärtung  
L  chronische M agen- und Darmleiden.
8^d»,«?^°''^'»''^.l!t"d>>rchiahrzeh>!tela,,gei> 
Alkoholmißbrauch verblödete» Leuten festsielte», 
sehe lch. wie alle lungeren Elemente immer wieder 
diesem Taster z„m  Opfer fallen, ansangs m it 
W iderwillen, aber machtlos gegenüber der unglück­
lichen Einrichtung daß die Voliere ans den Ballten  
den Vertrieb  alkoholischer Getränke habe» und am 
Umsatz m it GewlNliprozeiitei, iuteressirt sind, so 
b», ich heute demgegenüber nur ein Rezepthand- 
werker. bekämpfe »nr die Shmptome. ohne den 
Ursachen zu Leibe zn gehe».

Aber Land in Sand m it der E inw irkn»« des 
Staates ans die ankeren Verhältnisse müssen, wie 
gesagt, die Eliistchten der Einwohiier entwickelt 
werde». Denn viele sanitäre Maßnahmen scheitern 
an dem Unverstand, der Unwissenheit, welche für 
Krankheiten den fruchtbarste,, Nährboden ge- 
wahren. D arum  halte ich es für eine nothwendige, 
kiiltnrell wichtige Funktion dieses sozialpolitischer, 
cknstltutes der Krankenversicherung die hinter der- 
Ü b e» stehenden Volk.skreise zn verständnißvoller 

d. h. zu einer bewußt naturgemäße» 
i " .  erziehen. Denn die medizinische 

a'irii.,'.^"kt. welche die Fernhaltniig derJnfektions-
Vernicht»,,«« der Krankheitserreger 

auch. daß die individuelle D is -  
kom,l,e,/°.fuso bedeutungsvoll ist fü r das Zustande- 
durch, nainewK^ranknng. W ie sie geschaffen wird  
uünftlge E rn sw »  ae Lebensgewvhnheiten. nuver- 
hhgiemsche Alkoholmißbranch «nd andere

"den. so können andererseits die

natürlichen Schutzeinrichtungen des Körpers dnrch 
richtige Erziehung, Körperpflege. Abhärtung n.s.w. 
vervollkommnet werden. Daß die großstädtischen 
PioletarierkrankheiteniiischlkchtenErwerbsverhält- 
»isse» begründet liegen, diese Behauptung, welche 
viele Volksfreunde zn hoffnungslosen Fatalisten 
macht, ist in vielfacher Beziehung eine Verkenn»»« 
von Ursachen nnd Zusammenhängen.

W ie kommt es. daß ans den Dörfern nnd in 
gemischt ländlich-industriellen Landestheile» alle 
die Krankheiten Schwindsucht. Kinderbrechdurchfali. 
englische Krankheit, Alkoholkrankheite» ungleich 
seltener gefunden werden, obwohl Einkommen, E r ­
nährung. Wohnung. Kleidung in den zu ver­
gleichenden Bevölkermigskreise» sich bei den S tad t­
bewohner» günstiger gestalte»? Der Landbewohner, 
eingeschlossen der Landproletarier. lebt natur­
gemäß. ohne sich dessen bewußt zu sei». Trotzdem 
rr  weniger verdient als in der Großstadt, trotzdem 
er einen größere» Kindersegen hat. trotzdem die 
Wohnungen oft viel schlechter sind als in der S tadt, 
schließt das gesundheitliche Saldo doch zn seinen 
gnusten ab. W en» die Räumlichkeiten derWohnilng 
auch eng nud klein oft sind. die N a tu r löstet die 
kleinen Lauschen doch. die Lust umspielt von allen 
Seite» die Wohnungen, sodaß durch alle Wände 
Ventilation statifindet, eine systematische künst­
liche Lüftung hat da weniger Bedeutung.

DamüßtedieKraiikenversichernngZiichtnieisterin 
werde», um durch Belehrung. Erziehung. Uebcr- 
wachung die Versicherten anzuleiten zu einer be­
wußt »atiiraemäße» Lebensweise. Die der Kranken­
versicherung zu Gebote stehenden M it te l nnd Wege 
sind 1. Belehrung. Bekämpsnug der laienhasten 
Ansichten über Gesundheit nnd der mystische» Be­
griffe von Krankheiten; 2. Neberwachnng der 
hygienischen Lebeiissühnnig; 3. Materials«,»rnluiig, 
»m die staatliche kummnnale „öffentliche Gesund­
heitspflege" vorw ärts zu schieben. A lle drei Wege 
der Ässanirnug durchkreuzen sich und greife» in­
einander. Wenn Wohiiiinasreforinbcstrebiiiigeii, 
Ban- nnd Nahrnngsmittelpoirzei «. s. w. erfolg­
reich wirken und eine gesniidheitliche Förderung 
der versicherten Bevölkerung und damit auch der 
Gesannntheit erzielen sollen, so hat die Kranken- 
verstchernng die Aufgabe, die individuelle Einsicht 
»nd M ita rb e it zn fördern, da sie ja dem einzelnen 
am nächsten steht »nd die Gewährung ihrer 
Leistungen von der Befolgung aller angeordneten 
HeUmatzuahme» abhängig machen kann."

S o  schreibt ei» A rzt. der. offenbar mitten in 
der P rax is  der Krankenkassen stehend. Gelegenheit 
genug znr Beobachtung thatsächlicher Verhältnisse 
hatte „nd der seine Wahrnehmungen m it klarem 
Blick und ohne Voreingenommenheit gemacht hat 
und sie nnn wiedergiebt ohne tendenziöse Färbung 
und Einseitigkeit. Die Ausführungen D r. Knicke's 
sind sehr beachtenswerth.

Internationaler 
Arbeiterversicherungsko n gretz.
Unter starker Theilnahme, besonders von V er­

tretern der deutschen nnd ausländische» Regie, »»gen. 
nahm Mittwoch Nachmittag der internationale 
Arbeiterverstchernngskongreß in Düsseldorf seinen 
Anfang.

Anwesend waren n. a. Staatssekretär des 
Anne»,, Staatsm lnister G ra f v. Posadowskh «nd 
H ^ '^ lS 'u in is te r M ö lle r. Den Vorsitz führte 
Wirklicher Geheimer Oberregiernnasrath Bödiker, 
welcher den Kongreß m it einer Ansprache eröffnete, 
in welcher er die oben erwähnte» Lerx» ,,,,d die 
ausländischen Delegirte» begrüßte, uoh 
der Konarch M -  e?..x ^n»dgek»»,g aller ziv ili- 
intkn Völker zugnnsten der Fürsorge für die 
Arbeiter. M i t  nngefähr 50 Referenten werde der 
Kongreß dafür Zeugniß ablegen, daß es m it der 
Ar beiterfü, sorge und Versicherung „n r vorw ärts, 
nicht rückwärts gehen könne. Redner fuhr dann 
fort: Schon als ich in Brössel meine,, R u f: La 
vorturel ergehe» ließ, betonte ich. es komme nicht 
so sehr aus die A r t  des Wagens „nd den Reise- 
weg an. «nr aus das gemeinsam zn erstrebende 
Z ie l wies ich hin. M i t  Genugthuung kann ich 
im Hinblick ans das seither erreichte jene A u f­
forderung heute m it den W orten bekräftigen: 
„Sempra avLvtl". Auch hier in Düsseldorf werde» 
w ir einen S chritt weiterkommen »nd uns von 
Utopistischen Bestrebungen fernhalten.

Sodann nahm das W ort zn folgender A n­
sprache der Staatssekretär des In n e rn  G r a s  
v o n  P o s a d o w s k h :  M eine hochgeehrte» Leeren: 
Es gereicht m ir znr besonderen Ehre. S ie  hier in 
dieser schöne» rheinischen S tad t, auf welche w ir  
Teutsche gerade im gegenwärtigen Augenblick m it 
freudigem »nd. wie ich glaube, nicht iingerechlem 
Stolze blicke» dürfen, namens des deutsche» 
Reiches begrüße» zn können. I h r  zahlreiches E r ­
scheinen ist ein Beweis dafür, wie tief der sozial­
politische Gedanke nicht nur bei den Regierungen, 
sonder» anch bei den Vertreter» der praktischen 
Verwaltung n»d wissenschaftlichen Forschung, wie 
des gewerblichen Lebens W urzeln gefaßt hat. I n  
einer Zeit. wo in de» M itte l- und westeuropäische» 
Staaten die Bevölkerung „och verhältninmäßig 
dünn ans das Staatsgebiet gesät w ar, wo die 
Gütere,zeugung sich vorzugsweise in gewerbs­
mäßige» Einzelbetriebe» vollzog, wo das Gefühl 
nachbarlicher Gemeinschaft und ständischer berufs­
mäßiger Zusammengehörigkeit „och das bürger­
liche und wirthschaftliche Leben beherrschte, mag 
es in vielfache» Fällen möglich gewesen sei», daß 
die persönliche Fürsorge des Arbeitgebers, die freie 
Liebesthätigkeit und die gesetzlich geordnete Ge- 
meindkpflege de» Arbeiter bei vorübergehender 
oder danerndcr Arbeitsunfähigkeit vor äußerster 
Noth schützten. I n  der Gegenwart aber. wo Dank 
der moderne» Wohlfahrtspflege die Bevölkerung 
schnell anwächst, wo der handwerksmäßige E'inzel- 
betrieb in weitem Umfange von dem fabrikmäßige» 
Masscnbetnebe abgelöst ist. wo sich der Grundsatz 
der allgemeinen Freizügigkeit unterstützt durch die 
gegenwärtigen Verkehrsmittel gesetzlich oder that­
sächlich überall Bah» gebrochen bat. und wo end­
lich an die S telle des persönlichen Arbeitgebers 
vielfach juristische Personen und große Gewerbs- 
genosseuschaften getreten sind. t r i t t  naturgemäß

das persönliche Verhältniß zwischen den Arbeit­
geber» nnd Arbeitnehmer» hinter dem normalen 
Vertragsverhältniß zurück. Bei dieser grund­
legenden Umwälzung der früheren wirthschaftliche,, 
Grundlagen mußten neue Wege gesucht werden, 
nm dem Arbeiter, dessen einzige Existenzgrundlage 
seine Arbeitsfähigkeit ist, eine «mfassendere. der 
gegenwärtigen Volksbildung entsprechendere und 
ihn wenig bedrückende Gewähr gegen die Gefahren 
seines Berufslebens zn geben. So entstand die 
sozialpolitische Gesetzgebung, die für Deutschland 
in dem berühmten E rlaß  des ersten Kaisers im 
neuen deutsche» Reich ihren klassischen Ausdruck 
gesunde» hat. S ie. verehrte Lerre». wisse» meist 
aus eigener Erfahrung, daß der praktisch S ozia l­
politik treibende gesunde Nerven und ein starkes 
Lerz besitze» muß, wenn rr  nicht der Gefahr 
»nie, liege» soll. zerriebe» zn werden zwischen den 
feindliche» Mächten politischer Kurzsichtigkeit, 
herzloser Gleichgiltigkeit, träger Gewohnheit oder 
wirthschaftlicher Unbesonnenheit, die vorzeitige 
»nd unreife Fordernnge» stellt oder Ansprüche er­
hebt. die ohne ernstliche Gefährdung misereS ge- 
sammten Erwerbslebens überhaupt nicht erfüllt 
werden können. E s heißt deshalb das Steuer­
ruder festhalten, wenn man zwischen den seind- 
lichenGegenströmunge»überhaupt vorwärtskommen 
»nd nicht von ihnen verschlungen werde» w ill. 
M a n  spricht von einer sozialen Frage m it Recht. 
Die soziale Frage ist aber eine ewige Frage, die 
nach verschiedenen Zeiten nach der K u ltu r nnd 
der wirthschaftliche» Lage der einzelnen Länder 
eine stets veränderte Form  annim m t nnd stets 
neue Aufgaben stellen w ird. Es mag deshalb 
weder einem einzelnen M anne, noch einer einzelnen 
menschlichen Generativ» beschieden sein. im Kamps 
gegen das menschliche Elend die Palm e des Sieges 
davonzutragen; aber w eil die soziale Frage m it 
der wachsenden Bevölkerung, m it der Vielgestaltig- 
keit nnd Verfeinerung des modernen Lebens 
inimer schwieriger nnd dringender w ird, deshalb 
darf anch die soziale Arbeit niemals ruhen, nm 
am beste» den Ansprüche» der Gegenwart einiger­
maßen gerecht zn werden. Und deshalb »inß diese 
Arbeit anch m it Recht die erleuchtetsten Köpfe nnd 
edelsten Herzen jedes Volkes fü r sich i» Anspruch 
nehmen. Ic h  sehe das Schwergewicht Ih r e r  V er­
sammlung nicht in der noch so schützenswerthen 
Behandlung von Einzelfragen, sonder» vielmehr 
in dem sichtbare» Ausdruck einer gemeinsamen 
internationale» sozialpolitischen Ueberzeugung. 
Möge» Ih r e  Verhandlungen dazu beitrage», die 
Erkenntniß immer mehr zn vertiefen, daß praktische 
Sozialpolitik zwar eine der schwierigsten, aber 
anch der vornehmsten Aufgaben zeitgemäßer S taats- 
knnst ist! Mögen S ie  jeder in seinem Kreise dazu 
beitrage», die heilige Flam m e zu schüren nnd die 
großherzige Lebensanffassung zu fördern, ohne 
welche hohe ethische Aufgabe» weder erfolgreich 
noch m it heilender Versöhnlichkeit erfüllt werden 
können! W en» S ie  alle in diesem Sinne arbeite», 
wird vielleicht dereinst doch der Tag kommen, wo 
sich die tiefe» Gegensätze, die das lebende Ge­
schlecht belasten, milder» oder ganz ausgleichen. 
Möge diese Soffmma die lebende K ra ft Ih r e r  
Verhandlungen sein!"

Nach dem Grase» Posadowskh ergriff das W ort 
H a n d e l s m i n i s t e r  M ö I l e r  und führte aus: 
E r  habe alle» vorherige» Kongressen außer dem 
i» PariS  beigewohnt. A ls  alte Bekannte begrüße 
er daher die Herren im Namen der preußische» 
Staatsregier nun. Die Regierung halte unentwegt 
an dem sozialpolitischen Ziele, das der 
entwickelt hak.., seft. Z n  andern Ländern seien in 
-süprren Kongresse» die lebhaftesten Zweifel a» 
der sozialen Versichern»«, wie sie in Dentschland 
eingeführt sei. erhoben worden. D ie Erfolge in 
Dentschland sollte» heute alle derartige» Bedenken 
znm Schweigen bringe». N u r Oesterreich sei 
Deutschland fast vollständig gefolgt. I »  und von 
den anderen S taate» seien die prinzipiellen Gegen­
sätze zwischen der Zwanasversichernng n»d der 
freiwillige» Verstchenma noch nicht überwunden. 
E r. Redner, habe diese Staaten vor dem letzte» 
Wege stets dringend gewarnt, aber dies sei ver- 
geblich gewesen; heute erneuere er seinen dringenden 
Rath, den Weg der Zwanasversichernng zn be­
treten. der allein znm Ziele führe. D as Bedenken, 
durch die Zwangspersichernng würden die Unfälle 
infolge Vernachlässigung der Schntzinoßregel» zn- 
nehmen. sei hinfällig; die Z ah l der schweren Un­
fälle habe in Deutschland dnrchans abgenommen; 
das sei ausschlaggebend. „ W ir  i»  Dentschland", 
schloß der M inister, „könne» der Arbeiterbewegung 
m it ruhige,» Gewissen gegenüberstehe»! D as ist 
viel werth! W ir  können ihr gegenüberstehen in 
dem Bewußtsein, unsere Pflicht erfüllt zu haben." 
E r  hoffe, daß die soziale Zwangspersichernng bald 
i» allen Länder» de» Sieg davontragen werde. 
(Lebhafter Beifall.)

H ierauf begrüßte Oberbürgermeister M a r x  die 
Erschienene» im Namen der S tad t Düsseldorf. 
E h e h s s o n - V a r i s  überbrachte die Grüße der 
französische» Regierung. M a g a l d i  diejenigen der 
italienische» Regierung. Freiherr W i n k l e r  lnd 
im Anst rage der österreichische» Regierung die 
Kongreßmitglieder ein, das nächste M a l  in W ie»  
zu tagen. I m  Anschluß hieran wurde eine Depesche 
des Bürgermeisters L » e g e r  in Wie» verlese», der 
ebenfalls bittet, den nächste» Kongreß an der 
Donau abzuhalten. S k a r z i n s k i  sprach i,„  
Name» der russische» Regierung. .Landeshaupt­
mann K l e i »  verbreitete sich über die Verhältnisse 
der Bersichernnasanstalt der Nheinproviiiz. 
Schließlich hieß Abgeordneter B e n i n e r  die E r ­
schienene» im Namen des Vereins znr Wahrung 
der wirlhschaflliche» Interesse» in  Rheinland nnd 
Westfalen willkommen.

Nach Schluß der Begrüßungsreden beantragte 
dereheinaligeitalienischkJnstizm inisterChim irri. 
ein Begrüßungstelegramm an de» Reichskanzler 
Grafen Bülow  zu senden. S ei»  Vorschlag fand 
lebhafte Zustimmung. Sodann organisierte sich der 
Kongreß gemäß de» Vorschlagen des Organisations- 
komitees.

Hieraus begannen die Vortrüge unter Vorsitz 
von Chehsson aus Paris.

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i s k o m m i s s i o n  des Reichstages 

»ahm am Donnerstag die Zollsätze kür seidene W irk- 
und Netzftosse nnd für Posamentier- «nd Knopf- 
macherwaare» aus Seide nach der Vorlage an. 
ebenso für Stickereien ans Seide und für gestickte 
Seidenspitzeu. F ü r andere Seiveuspitze» wurde der 
Zollsatz auf 450 M k . festgesetzt. Nach einer An­
merkung der Vorläge zn der Position „Seiden­
stickereien" soll sich der Zollsatz bei Verwendung von 
Metallfäden znm Besticke» »m 20 Proz. erhöhe». 
D ir  Kommission setzte dafür 50 Proz. Nach der 
Vorlage wurden weiter angenommen die Zollsätze 
für W olle. Knnstivolle. ferner Garne aus groben 
Thierhaare», Genappes-, M o h a ir- und Alpacca- 
garne. Weiterberathnng Freitag.

Proviiizialnachricliterl.
Culmsee, 18. Ju n i. (Kngverspätnng.) A ls  am 

M ontag der nm 2 Uhr 18 M in . von Cnlmsee nach 
Thor» abgehende Zug den Bahnübergang in Ostas- 
zewo passt,e» wollte, bemerkte der Zugführer quer 
des Geleises ei» m it Kies beladencs Fuhrwerk 
stehe», daS m it 4 Pferden bespannt w ar. Der 
Zug konnte glücklicherweise »och rechtzeitig znm 
Stehen gebracht werden. A ller Wahrscheinlichkeit 
nach w ar der Knecht auf dem Wagen eingeschlafen 
und habe» dann die Pferde nach eigener W illkür 
de» Bahnkörper betrete». Der Wagen hatte sich 
so tief in de» Sand des Schienengeleises einge­
fahren. daß es erst nach der größten Anstrengung 
gelang, denselben herauszuschaffen. D er Zug erlitt 
dadurch eine Verspätung von 25 M inu ten , sodaß 
viele Reisende den weiteren Anschinß verfehlte».

e Briesen. 19. Ju n i. (Zum  Lnxnspserdemarkt. 
Gefälschtes Ursprnugsattest.) D ie Bestellungen aus 
Pferdestände für den Lnxnspferdemarkt am 8. und 
9. J u l i  sind bereits so zahlreich eingegangen, daß 
eine starke Beschickung des M arktes m it Sicher­
heit zu erwarten ist. — Aus Leichtsinn beging ein 
Käthner aus M lew o  eine Urkundenfälschung. Um  
nicht beim Gemeindevorsteher und Amtsvorsteher 
siir seine zum gestrigen Jahrm arkt hierher ge­
brachte K»h ein Ursprnugsattest lösen zn brauchen, 
veränderte er ei» ihm im vorigen Jahre für ein« 
andere Knh ertheiltes Ursprnugsattest «nd über­
gab dasselbe einem Ländler, an welchen er die Kuh 
verkaufte. Bald darauf wnrde die plump ansgr- 
führte Fälschung von einem Gendarm sestgesteüt.

Sleuteich, 17. Ju n i. (Selbstmorde.) Erschossen 
hat sich gestern Nachmittag der früher in Lupus- 
horst ansässige Besitzer Reimer. — D er Arbeiter 
Dolmanski i» Nenteichsdorf hat in vergangener 
Nacht seinem Leben durch Erhängen ein Ende ge­
macht. E r  w ar abends vonhanse fortgegangen und 
wnrde von seinen Angehörigen, die über sein lange- 
Ausbleibe» beniirnhigt ihn suchten, leblos am 
Schweinestall hängend gesunde».

Danzig, 18. Ju n i. (Verschiedenes.) Der H err 
Regirrungsprästdent v. Holwede bat sich, einer E in - 
taduna des L e rn , Bischofs von Cnlm  entsprechend, 
heute Nachmittag nach P e lp li»  begeben. — D er erste 
Hauptgewinn der M arlenbinger Pferdelotterie ist 
»ach Dortmund gefallen; den 2 .Hanptgewin» habe» 
20 Arbeiter einer Breslaner Gasanstalt gewönne». 
— Aus den Verhandlungen der Vo» staiidskoiife, enz 
des Vereins deutscher Lokowotivführer ist zu be­
richten: I n  Bremen w ird im Aiianst 1903 gelegent­
lich der nächsten Geueralversainuilnng eine 
ansstelliing selbstgefeitknjex Lrbriren aus der 
Lokon,otk-brg,.che veranstaltet. B is  jetzt sind 130 
Aussteller, davon nenn ans B erlin , m it 235 Objekten 
angemeldet; ferner findet am nächste» Sonntag die 
Grundsteinlegung fü r das Genesungsheim deutscher 
Lokomotivführer in Sannöbersch-Minden statt. — 
Die elektrische Straßenbahn bat Dienstag abermals 
ein junges Menschenleben vernichtet. D ie zwölf­
jährige tanbftninme M in n a  Klawikowsk, gerieth 
nachmittags gegen 4 '/, Uhr auf einer Weiche an 
der Breitgaffe »nd Danimecke zwischen zwei M o to r­
wagen der Straßenbahn nnd wurde von einem 
derselbe» umgefahren: sie w ar auf der Stelle todt.

Allenstein, 17. Ju n i. (Wegen betrügerischen 
Bankerotts) hatte sich heute vor dem Schwurge­
richt der Kaufmann Saloino» F la tow  von hier zu 
verantworten. F latow  ist bereits wegen Wechsel- 
fäischniigen zu 3V, Jahre» und zn 6 M onaten  
Gefängniß vern .theilt worden. Leute wnrde ihm 
vorgeworfen, zugunsten der Ehefrau »nd zn »„« 
g,insten der Gläubiger die Einlage der Ehefrau  
statt 6600 M k . ans 13000 M k. angegeben zn haben. 
I » ,  Jahre 1900 hatte der Angeklagte zwei 
Bilanzen aufgestellt, eine richtige und eine m it 
falsche Zahlen. Die letztere w ar siir die Neichs- 
bank bestimmt. I n  der falsche» B ilanz hatte der 
Angeklagte sein Vermögen aus 26919 M k. be- 
rechnet, während er in Wirklichkeit 77000 M k. 
Schulden besaß. Nach dem Gutachten des Bücher- 
revisors sind gegen 75000 M k. nicht nachzuweisen. 
Das Konto des Bruders des Angeklagte». Kanf- 
wann Josef F latow  in Scebnrg, der ebenfalls i» 
Konkurs gerathen ist. w ar beim Angeklagten m it 
4686 M k . belastet. A ls der Konkursverwalter, 
Rechtsanwait Steffen, gegen Josef F latow  Klage 
erhob, machte dieser eine Gegenforderung vo» 
24000 M k . geltend. Diese Schuld w ar nicht in 
den Büchern eingetragen. F latow  wnrde unter 
Wegfall der früheren S tra fe» zn 4 Jahre» 6 
M onate» Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust 
ve, urtheilt.

Lokaluacllrichttir.
Jur Erinnerung, 21. Ju n i. 1854 Oesterreichische 

Truppe» besetze» unter Erzherzog Albrecht die 
M oldau. 1849 Gefecht bei Beerselde», Hirschhorn 
»nd Eberbach in Baden. 1818 *  Herzog Ernst ll. 
von Sachsen-Kobnrg-Gotha. 1805 *  K arl Friedrich 
Cnrschmai», zn B erlin . Beliebter Liederkomponist. 
1796 D ie Franzosen unter M orcan dringen bei 
Kehl in Baden ein. 1305 f  Wenzel II.. König in  
Böhme». 1208 Otto V II.. G ra f vo» Wittelsbach 
ermordet.

T h o r« , 20. J u n i 1902.
— (U r la u b . )  D er hiesige Katasterkon- 

troleur, H err Stenerinspektor Hensel, ist vom 
5. Jnli bis einschl. 14. August d. JS. be­
urlaubt und Wird während dieser Z e it an den



Amtstage» durch Herrn Katasterkontroleur Grün- 
berg in Culm vertreten.

— (P o s ta m ts .)  Der Vorsteher des Postamts 
Thor» 2 Herr Oberpoftsekretär Arnold hat einen 
vierwvchcntUchenErholnngsnrlanb angetreten. Die 
Verwaltung des Postamts ist dem Oberpost- 
Praktikanten Herr» Mende übertrage» worden.

— ( P e r s o n a l i e n  ans  dem Kreise T h o r » )  
Der königl. Landrath hat den Mühlenbesitzer Johann 
Nah ans weitere 6 Jahre als Schöffen für die 
Gemeinde Kl.-Bösendorf bestätigt.

— ( Os t mar kenzn l age n  für  B e a m t e  und 
Lehre  r.) Die offiziösen »Berl.Pol. Nachr." melde» 
heilte: „Die Erörterungen, welche zwischen den be- 
theiligten Staatsministerialrefsorts über die Ge­
währ,»ig von Zulage» an die in den zweisprachigen 
Landestheilcn stationirte» Beamten mit dem Ziele 
schweben, eine entsprechende Forderung für den 
nächstjährigen Etat vorzubereiten, erstrecken sich 
auch auf die in jene» Landeslheile» amtirenden 
Volksschnllchrer. für welche gleichfalls eine der be­
sondere» Schwierigkeit ihrer Ausgabe und der Größe 
ihrer Mühewaltung entsprechende Znlage znr Er-

— (Pha r ma zen t i s che s . )  Der letzten Nummer 
der „Pharmazentischen Zeitschrift" Wird aus Katto- 
witz folgendes geschrieben: „Der Apotheker hat das 
gesetzliche Recht, alle Arzneimittel, die in der Ver­
ordnung vom 22. Jun i 1896 nicht stehen, also dem 
Handverkauf nicht entzogen sind. im Handverkauf 
abzugeben. Ebenso ist nach einer soeben ergaugenen 
Entscheidung des Kanimergcrichts vom 29. Mai 
die Abgabe von Heilmittel» gegen bestimmte Krank­
heiten als eine unbefugte Ausübung der Heilkunde 
nich t anzusehen."

— (Schar f schi eßen a u f  d e m F n K a r t i l l e -  
r ieschietzplatz T h o r n . )  Das 2. Armeekorps 
hält am 28. d. M ts.m it 6 Kompagnie» von 5'/«Uhr 
vormittags bis 3 nachmittags auf dem Fnßartilie- 
rieschießplatz ein gefechtsmäßiges Konkurrenzschießen 
ab. Die über den Schießplatz führenden öffent­
lichen Wege sind während dieser Zeit gesperrt.

— (Fr i sches  Was s e r  f ü r  die Hunde. )  
Den Hunden öfters frisches Wasser zur Löschung 
des Durstes zu geben, mahnen die heißen Tage. 
Namentlich die Zug- »nd Kettenhunde sind zu be­
rücksichtige». Eine Vernachlässigung in der Ver­
abreichung des Trinkwassers in den heißen Tage» 
ist bekanntlich eine der Ursachen der Tollwnth dieser 
treuen Wächter von Haus »nd Hof.

— (Bor  dem K r i e g s g e r i c h t )  hatte sich 
am Mittwoch der Unteroffizier Reinhold Schmidt 
von der 2. Kompagnie Fußartl.-RegtS. Nr. 11 
wegen eines schwere» Diebftahls und vier ein­
facher Diebstähle zu verantworten. Am 11. Mai 
d. J s . begab er sich in die Stube des Feldwebel­
dienste verrichtenden Sergranteu Kowalski und 
entnahm ans einem Kommodenfache die ver- 
schlosfeue Kompagniekassette. M it einem Stemm­
eisen hob er den Deckel derselbe» etwas an und 
schüttelte durch den entstehende» Spalt aus der 
Kassette Geld. darunter mehrere Goldstücke, heraus 
Im  ganzen hat er ans diese Weise 197.65 Mk. 
entwendet. Den größtenTheildcs Geldes versteckte er 
unter dem Dache des Kammergebäudes, wo es 
später gefunden wurde. Eine» kleineren Betrag 
hatte er inzwischen ausgegeben. Nach der Ver­
haftung des Schmidt wurde er noch einiger anderer 
Diebstähle verdächtigt. E r war vom 1. Oktober 
bis Ende Januar Schüler der RegimentSschule 
gewesen. Den mit ihm damals zusammengelesenen 
Unteroifizieren verschwanden ans unerklärliche 
Weise Geldbeträge von 37. 4. 60 und 7 Mk. Der 
Thäter wurde damals nicht ermittelt, die Dieb- 
stähle auch garnicht angezeigt, da man niemand 
verdächtige» konnte. Jetzt glaubte man. daß 
Schmidt, der immer reichlich Geld gehabt hat. der 
Dieb gewesen ist. Ei» ausreichender Beweis war 
dafür indessen nicht vorhanden. Deshalb erkannte 
das Kriegsgericht hinsichtlich dieser Diebstäble ans 
Freisprechung. Für den einen schweren Diebstahl 
wurde Schmidt zn einem Jahre sechs Monaten 
Gefängniß, Degradation »nd Versetzung in die 
zweite Klaffe des S o l d a t « , v m i t t h e i l t .

Podgvrz. 18. Juni. (Rene Fabrikanlage. Wohl- 
thatigkeitsverein.) Der Rentier Ernst Znde ans 
Thorn wird in der Nähe des Schießplatzes ans dem 
Fergin'schen Grundstück eine Dampfschneideuiühle 
errichte». — Dem Wohlthätlgkeitsvere!» verbleibt 
von dem Sommerfeft am Sonntag »ach Abzug 
der hohen Auslage» nur eil« Ueberkchnß von 30 
Mark. Da der Verein zu wenig Unterstützung 
findet, will er vorläufig die Veranstaltung von 
Vergnüg,»,gen einstellen.

() Zlvtterie. 18. Juni. (SLulrevision. Bienen­
zucht.) Am heutigen Tage wurden die Schulen 
unseres Drewenzwinkels. mit Ausnahme der 
Schule zn Grabowitz, durch den Geheimen Re- 
gierungs- «nd Schnlrath Herrn Triebel-Marien- 
werder in Begleitung des königliche» Kreisschul- 
inspektors Herrn Dr. Thnnert-Culmsee, revidirt. — 
Der Lehrer M. in Kompanie erhielt, wie schon 
früher berichtet, am 29. Mai den erste» Schwärm 
Bienen. Derselbe Stock gab ihm au« 8. d. Mts. 
einen zweiten, am 11. einen dritte» und am 15. 
eilten 4. Schwärm, den M. aber zurücktrieb, da 
er ihm zu schwach dünkte. Da nun dieses vierte 
Völkchen schon am nächsten Tage verstärkt von 
neuem schwärmte, so nahm der genannte Imker, 
welcher dieses Jah r recht viele Königinnen zn 
ziehe» beabsichtigt, dasselbe der Wissenschaft halber 
an. Heute nun machte dieses so lebhafte Heide­
bienenvolk bereits einen sechsten Versuch zu 
schwärmen.

8 Leibitsch. 19. Juni. (Verschiedenes.) Der be­
sonderen Fürsorge und thatkräftigen Hilfe unseres 
Kreisoberhanptes erfrent sich nnser Ort. Nachdem 
im vergangene» Jahre von hier nach Gramtscben 
theils Pflasterstraße, theils Chaussee gebant wurde, 
soll jetzt durch unsere» Ort eine Pflasterftraße von 
der Bahnhofsstraße gehe», welche bis Gnmowo als 
Chaussee verlängert werden soll. Leibitsch zahlt 
hierzu 3000 Mk. nnd liefert den KieS, Gnmowo 
wird den Kies ans die Leibitscher Feldmark fahren. 
Etwa 18000 Mk. werden als Beihilfe vorn Kreis 
erbeten werden. Es find alsdann mir zwei kurze 
Nebenwege in unserem Orte nicht festgelegt, sodaß 
der Ort ein städtisches Gepräge insbesondere 
dadurch erhält, das an der neue» Straße besondere 
Bütgersteige angelegt werden. Nachdem nun der 
Herr Minister 190000 Mk. zum Bahnban beige­
steuert hat. wird die Aktiengesellschaft wohl mit 
beschleunigtem Tempo arbeiten können. Der Bahn­
damm ist übrigens fertig, ein Maschinenbaus auf 
dem hiesige» Bahnhof nnd ein anderes Gebäude sind 
bald vollendet. Leibitsch zahlt 300Proz. der Ein­
kommen- und Realstenern. wird aber hoffentlich 
durch die neuen Anlagen bald kräftigere Steuer­
zahler «Halten. — Der Roggen steht hier in diesem 
Fahre so vorzüglich, wie es auf diesem Boden kaum

für möglich gehalten wurde. Die Sommerung hat 
sich auch gut erholt. Das Gras ist verhältniß- 
mäßig stark. Leider scheint das Erntewetter z» 
fehlen. — Sehr schlecht ist es in diesem Jahre mit 
unserer Bienenzucht bestellt. Während des kalten 
April nnd namentlich Mai mußte der erfahrene 
Imker oft znm Fnttertopf greifen. Schwärme find 
bis jetzt hier nicht gekommen, sind auch wohl bis 
Mitte Ju li  erst zn erwarten. Da ist wohl von 
einem neunenswerthen Ertrage nicht zn rede». — 
Im  Beisein des Herr» Kreisschnlii,«Vektors Dr. 
Thnnert anS Culmsee revidirte Herr Geheimer 
RegierungS- und Scknlrath Triebe! nnsere Schule.

s Ober-Lhorner Niederung. 16. Juni. (Land- 
wirthschaftliches.) M it der Heuernte ist hier be­
reits begonnen worden. Wo infolge der vor­
jährigen Dürre dies Grasnarbe eingegangen, ist 
der Graswuchs sehr zurückgeblieben. Im  allge­
meinen dürfte der Ertrag der Natnrwiese» in 
diesem Jahre den Landwirth befriedige». Einen 
prächtigen Anblick gewähren die im Halme recht 
gut stehenden, wogenden Getreidefelder. Halme 
von 2.20 Meter Höhe sind nichts seltenes. Selbst 
aus dem leichteste» Boden läßt der Roggen bis 
jetzt nichts zi« wünschen übrig. Da die Bestäubung 
von günstiger Witterung begleitet war. so dürfte 
sich auch das Korn kräftig entwickeln. Die Hack­
früchte stehen bis jetzt recht gnt. Einzelne Besitzer 
habe» auch schon mit dem Torfstich begönne». 
Da im Winter viele Torfverkänfer infolge der 
niedrigen Brennholzpreise nnd der inilden 
Witterung den Torf zu billige» Preisen veräußern 
innßten. auch viele Laudwirthe auf die Viehzucht 
zwecks Milchlieferung anfangen mehr Gewicht zn 
legen, so bleibt der Ausstich gegen das Vorjahr 
weit zurück.

Aas dem Kreise Thor», 18. Juni. (Verschiedenes.) 
I n  der Zeit vom 28. Ju li  bis 20. Anglist d. J s .  
wird eine technische Revision der Maße nnd Ge­
wichte der in den Amtsbezirken Zelgno. Panlshof, 
Friedenan, Sternberg, Knnzendorf. Äibsch.Birglau. 
Rosenberg lind der S taet Cnlmsee wohnenden Ge­
werbetreibenden durch Herr» Aichmeister Braun 
ans Thorn vorgenommen werden. — Der auf der 
Grenze zwischen dem Walde von Elsnerode nnd 
dem Walde von Lissomitz liegende, »ach Thorn zu 
in dem dort wüst liegende» Theil von Katharinen- 
flnr ohne jede Spur verlaufende Weg soll einge­
zogen werden. — Die Straße au dem Gute Gier- 
kowo vorbei ist wegen Pflasterarbeiten bis auf 
weiteres gesperrt. __________ ______

Der Leipziger Bankprozetz.
Am Donnerstag wurde zunächst der Angeklagte 

Dr. Gentzsch vernommen. Ans dieser Ver­
nehmung ergab sich. daß Gentzsch am 1. Jannar 
1896 auf fünf Jahre zum Mitdirektor gewählt 
wurde. Exner soll eigentlich gegen diese Wahl 
gewesen fei». Gentzsch wnrde mit einem Gehalt 
von 12000 Mk. und 3 Prozent Tantieme angestellt. 
Seine Hanptthätigkeit bestand anfangs in der 
Ueberwachung der Geschäfte mit der Leipziger 
Hypothekenbank. Alle offiziellen Korrespondenzen 
zwischen der Bank und der Trebergescllschaft seien 
ihm znr Kenntniß gekommen, während er die 
sogenannte Privatkorresvondenz zwischen Exner 
nnd Schmidt znm guten Theil nicht kannte. M it 
der Korrespondenzführung privater Art sei er 
nicht einverstanden gewesen und habe damals er­
klärt. daß er eine Verantwort,u,g nicht übernehme. 
Gentzsch theilte auch seine Bedenken dem früheren 
Vorsitzenden de- Aussichtsraths Sachseuröder mit. 
doch dieser habe zu sehr auf die Trebergescllschaft 
gebaut.

schatte». Gentzsch wird über das T» ustkonsortium 
befragt. E s verpflichtete sich. eine Anzahl Aktien 
der Tochtergesellschafte» von Kassel zu kaufen nnd 
weiter zu verkaufe», bis zn 5 Millionen Aktien 
aufzunehmen nnd die bis znm 1. Ju n i 1900 nicht 
verkauften Stücke zu 115 Prozent zurückzunehmen. 
Betheiligt waren die Leipzrger Bank mit 97 
Prozent, Exner mit 1 Prozent, Sachseuröder mit 
1 Prozent nnd Dodel mit 1 Prozent. — E x n e r  
führt aus, daß er in den regelmäßigen Anfstchts- 
rathsfltznuge» auf jedes Konsortialkonto und 
Obligo mit kurze» präzisen Worten hingewiesen 
lind jedes Konto in das Gedächtniß zurückgerufen 
habe. Er sei von der Kontrole der Höhe der 
Kante» und der Höhe des Obligos befreit ge­
wesen. — Gentzsch fügt hinzu, daß er die Kon- 
sortialkonten nie einer Kontrole unterworfen habe. 
Für die Sitzn,,gsprotokolle des Anssichtsraths habe 
er meist das vorherige Diktat durch Exner em- 
Pfannen. — Schr öde r  bemerkt, daß der Vortrug 

Koutokorrenikoiiten gegenüber dem Anfsichts- 
rath Gentzsch und der der Kousortialkonteu Erner 
obgelegen habe. E x n e r  bestätigt, daß die 
Bildung des Trustshildikates und des Garantie- 
konsortinms eine Erhöhung des Obligos der 
Trebertrocknung auf 10 Millionen mit sich ge­
bracht habe.

Nach kurzer Pause theilt Gentzsch auf Vor­
halt mit, daß er nicht wie zuerst behauptet, bei 
seinem Eintritt in die Bank. sonder» erst nach 
einigen Monate» von dem früheren Direktor 
Fiebiger zum Mißtraue» gegen Exner angeregt 
worden sei. den ihm jener als Durchgänger be- 
zeichnet habe. Er habe seit dem Sommer 1898 
keine ruhige Minute gehabt. Seine Bedenken seien 
gestiegen, als Schmidt anfing, aus die Leipziger 
Bank zn trafst»««. Er habe seine Bedenken dem 
Anssichtsrath gegenüber ausgesprochen, habe aber 
die Antwort erhalten, es bestehe Hoffnung, das 
Unternehmen günstig zu gestalten. E r habe dann 
geäußert, ob es nicht möglich «väre. ans dem 
T> ebergeschäfte ganz herauszukommen. — S taats- 
auwalt Dr. Weber beantragt die Verlesung ver­
schiedener Briefe, aus deren In h a lt hervorgehen 
soll, daß die Leipziger Bank „nd speziell Exner 
sich um die Gunst der Trebergescllschaft be­
worben haben. Die Vertheidigung beantragt die 
Verlesung des ganzen Briefwechsels im Zu­
sammenhange.

Das Gericht lehnt die Gesammtverlesung ab 
und befragt die Sachverständige» über die Höhe 
der Provision der Bank bei der Trebergesellschaft. 
Kommerzirnrath S i e S k i n d  findet die Be­
dingungen außergewöhnlich, wie man sie ver­
trauenswürdigen Schuldner» nicht gewähre. 
Direktor H e r r m a n n  von der deutschen Bank 
erklärt, daß die Provision keine übermäßig hohe 
gcweseu wäre. weil schon 1897 die Trebergksell- 
schaft in Fiuanzkreisen einer getheilten Äeur- 
theilnng unterzogen worden sei. Planth-Kassel 
sagt ans, daß drei Viertel des ganzen Kapitals 
der Trebergesellschaft in de» Handen von sechs 
Leuten waren. Bei ihrem erste» Geschäft habe die 
Bank von der Trebergesellschaft keine» groben 
Nutzen gehabt; später sei es ein Trnstgeschäft ge­
worden. hierfür sei die Provision zn hoch gewesen, 
den» es handelte sich um eine Verzinsung von 20 
Prozent. Die weitere Verhandlung wird auf 
Freitag vertagt.____________ ._______________

Sport.
A n t o m o b i l w e t t f a h r t  B r e s l a n - W i e n .  

u u ^  7 » .  . . . . .  « . . .  Der fchlesische Antomobilklnb, dessen Präsident
........... Gentzsch erklärte, auch er habe keinh R^af Arthur v. Kospoth ist, verans^ltet am
Ahnung gehabt, wo die vertrauliche Korrespondent D- Ön^lltatsfahR Bres^aii-Wiei«, wo-
bewabrt wnrde. Die übrige Korrespondenz mit 
der Trebergesellschaft sei durch ein besonderes
selbftftändiges Sekretariat geführt worden, 
welches auch alle eingehenden Briefe empfange» 
habe. Ueber die Einrichtung des Sekretariats 
führt Dr. Gentzsch ans. daß hier alle Konsortial- 
geschäfte, alle großen Finanzoperationen »nd alle 
vorbereitende» Verfahren, die nicht zur Kennt­
niß der Beamte» kommen sollten, bearbeitet 
wurden. .  ̂ ... _

E x n e r  erklärt, alle Emission«« tt!:s E i -  
dünge» seien in einer vollständig selbstsiändige» 
Abtheilung mit Vollständig eigener Rnchhaltnng. 
mit selbstständigen eigenen Jahresabschlüssen «nd 
einen« Kontokorrentverhältniß znr Leipziger 
Dank bearbeitet worden. Es sei von einer ge­
heime» Abtheilung nicht die Rede. Der Umsatz 
habe bei diesem Sekretariat mindesieiis einige 
hnndert Millionen betragen. — Der Sachver­
ständige. Bankdirektor H e r m a n n ,  sagt ans. daß 
die Einrichtung eiues Sekretariats wohl gebräuch­
lich sei; aber er erachte es dem Prinzip »ach nicht 
sür rathsau«. «vie es bei der Leipziger Bank ge­
schehen sei. eine Anzahl von Kontcn. die nicht Nis 
Sekretariat gehöre, in diese Abtheilung auszn- 
nehmen. Dies Sekretariat sei «in S taat im 
Staate. — Nachdem festgestellt war. daß die 
Zentrale der deutschen Bank bei 1200 Angestellten 
40 Sekretariatsbeamte nnd die Leipziger Bank 
bei 100 Angestellten 12 Sckretariatsbeamle hatt,, 
äußert sich E x n e r  eingehend über die Sekretariats- 
organisation bei der Leipziger Bank, wendet sich 
gegen den Mitangeklagten Gentzsch ""2 zeiht «hn 
der Gedächtnißschwäche. — Gentzsch halt alles. 
»vaS er gesagt, aufrecht. E r habe angenommen, 
daß lm Fundamente der Bank volle Ordnung ge­
herrscht habe. E r habe Exner durchaus vertraick. 
— Sachverständiger S l e s k i n d  (in Firma S-C.  
Planlh-Leipzig) sagt aus. daß die Art und Weise, 
wie das S e k r e t a r i a t  der Leipziger Bank rin­
ge« ichtet wnrde. eine v e r h ä n g  n i ß v o l l e  ge­
wesen sei. Man hätte nicht so viele Geschäfte 
in das Sekretariat hineinlegen solle». — Sachver­
ständiger P lan th-K affel stimmt dein bei.

Angeklagter Gentzsch sagt dann aus. daß er 
bei keiner Gründung der Trrbertochterunter- 
nehmnngen in irgend einer Weise mitgewirkt habe. 
Exner habe das Bestreben gehabt, für sich den 
Ruhn» der Gründlinge» in Anspruch z„ nehmen. 
Die Leipziger Bank habe für die Leranziehnng 
von Sachverständige» über die Trebrranlagen 
nicht gesorgt, sich vielmehr mit Ausnahme der 
Befragung des Geheimraths Oflwald in Leipzig 
nnd des Gerichtschemikers Jeserich in Berlin auf 
die Vewaltnng in Kassel verlassen. ES sei ihm 
bekannt gewesen, daß bei der Gründling der Toch­
tergesellschaften die Hälfte des Aktienkapitals für 
die Ueberlaffnng des Bergmanns«-«, Patentes 
eingesetzt worden fei.

Alsdann kommt die am 29. Januar 1699 er­
folgte Gründ,ing eines Garaniiekonsortiums nnter 
der Führung der Leipziger Bank zwecks Durch­
führung der Emission von 6 Millionen Mark 
»euer Treberaktien zur Sprache, sowie die 
Finaiizirnng und Neugriindung von Tochtergesell-

sür er silberne Ehrenpreise anSgesetzt hat.
Die Abfahrt der Thrilnehmer an der A nto- 

m o b i l t o n r e n f a h r t  P a r i s - W i e n  begann 
Donnerstag früh 8 Uhr. Zahlreiche Zuschauer 
«söhnten der Abfahrt bei. Alle Automobile waren 
mit viel«« Reisenden, besonders anch Damen, be­
setzt. Bis 9 Uhr waren 14 Wagen unter den, 
Beifall der Menge abgefahren, denen im Laufe 
des Tages noch zahlreiche andere folgen sollte».

GesÄNdtzkirspflege.
E i » «  An k l a g e  gegen d a s  P i n c e n r z  

richtet der Augenarzt eines groß«» Newhorker 
Krankenhauses. Dr. Robert Joyce, in einem 
Schreiben an den „Medical Record". Wer einen 
Zwicker trägt und sich selbst einiger«,«aßen be­
obachtet. wird vielleicht darans aufmerksam ge­
worden sein. daß sich häufiger ein Thränen des 
Auges bei ihm einstellt. Dr. Johce weist nun 
»ach, daß diese Erscheinnna eine Folge des 
Druckes ist. der von de» Federn des Pnicencz 
ank die Gewebe zn jeder Seite der Nase ausgeübt 
wird. Dieser Druck giebt «ömUch nach den Be- 
obachtnngen des Arztes zunächst dazu Ver­
anlassung. daß das untere Augenlid aiis seiner 
Stellung geschoben wird. indem seine Bindehaut 
die Berührn»« mit der Bindehaut des Augapfels 
verliert. M it anderen Worten ausgedrückt: das 
untere Augenlid hebt sich vom Augapfel ab. Die 
Aiigenknnde nennt diese bei verschiedenen Krank­
heiten zu Tage getretene Erscheinung Ektropinin 
und kennt auch ihre sehr üblen Folgen. Indem 
die äußere Luft ei»«. Zutritt zu der innere» 
Haut des Lides erhält, wird diese m den Zustand 
einer dauernden Entzündn»« versetzt, wodurch 
dann wiederum «»eitere Störungen in dem 
Mechanismus des Auges lind der Thrän«,leitn,,« 
entstehen, abgesehen davon, daß auch der Anblick 
eines in dieser Weise veränderten Anges kein 
schöner ist. Dr. Johce hat durch Messungen sest- 
geftellt, daß der Druck eines Zwickers eine Ab 
Hebung des Augenlids zwar in einem geringen, 
aber doch meßbaren Betrage von 2 bis 3 Milli­
meter hervorruft- Gerade diese Geringfügigkeit ist 
insofern bedenklich, als die Thatsache infolgedessen 
der Beobachtung seihst eines Arztes leicht entgeht, 
zumal wenn die Angen durch die Gläser bedeckt 
werden. Dennoch ist auch in diesen« geringen Grade 
die Abhebung des untere» Augenlids zur Herbei­
führung von Entzündungen genügend. Selbstver­
ständlich ist dieser Uebeistand nicht in jede,» Fall 
mit dem Tragen eines Zwickers verbunden, wohl 
sollte aber darauf geachtet werde», ob es vielleicht 
der Fall ist. „nd dann mnb eine sehr sorgfältige 
Auswahl eines paffenden Pincenez vorgenommen 
werden. Es giebt aber anch Nasen, die nur für 
eine einzige Form des Zwickers geeignet sind. indem 
jener niiter allen Umständen zn vermeidende 
Einfluß anfdaSAllge stets eintreten würde.,nid dann 
bleibt eben nichts anderes übrig, als daß der oder 
die Betreffende auf das Tragen eines Pincenez 
überhaupt verzichtet und mit einer Brille fiirlieb 
nimmt.

Mannigfaltiges.
( A u f  g r ä ß l i c h e  W e i s e )  kam in der 

Nacht znm Sonntag der Mühlenbesitzer Am- 
hoff in EilSleben bei Magdeburg ums Lebe«». 
Er gerieth auf wohl nie anfz,«klärende Weise 
in das Getriebe seiner Mühle und wurde 
von den« Räderwerk in der fürchterlichste» 
Art zu Tode gequetscht. Der Bedauerns­
werthe hinterläßt eine Wittwe und zwei 
Kinder.

( E i s e n b a h n n n s a l l . )  I n  der Mittwoch­
nacht sind in Kassel bei der Ausfahrt eines 
Güterzugs die fünf letzten Wagen entgleist, 
während der vordere Theil des ZngeS weiter­
fuhr. Verletzt ist niemand, der M aterial­
schaden ist erheblich.

( S e l b s t  o r  d.) I,« Altenbnrg erschoß 
sich der 50jährige Grobkansman» Adalbert 
Reineck im Garten seiner Villa. Die Veran­
lassung zu dem Selbstmord sind angeblich 
finanzielle Verluste.

( G e s t o r b e n )  sind bis Mittwoch Abend 
zwei von den bei den, Brand auf der Fried- 
richsgrnbe bei Gießen schwer Verletzten.

( D i e  n e n n  p r e u ß i s c h e n  U n i v e r s i ­
t ä t en)  n»,d die Akademie zn Münster werden 
im Sommerhalbjahr 1902 Von insgesammt 
17 880 Stndikenden besucht. Obenan steht 
Berlin mit 5676.

( E i n e  E x p l o s i o n  s c h l a g e n d e r  
We t t e r )  fand in der Szadzvarer Kohlen­
grube bei Gran statt, wodurch 10 Arbeite« 
verschüttet wurden. Sieben wurden todt 
und 3 lebend hervorgezogen.

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann tu Thor».

Amtliche «»ttrnngen der Danzigr» Produkte» 
Börse

vom Donnerstag de» 10. Jnn i 1902.
Für Getreide. Hülsenfriichte nnd OelsaatkN 

«»erden außer dem notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemiißig 
vom Kanser an den Berkänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. roth 732-783 Gr. I06-16S Mk. 
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
transtto grobkörnig 701 Gr. 101 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
150-153 Mk.

Kl e i e p e r  50 Kilogr. Weizen- 4.10-4.27 Mk. 
Roggen- 4.60-4,75 Mk.__________________ .

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 20. Juni.

B e n e n n  « n g

Weizen . . . . . . .
R o g g e n ...........................
« e r s te ...................................

Stroh (Nicht-)..................
Heu....................................
K och-Erbse»..................
K a r to ffe l» .........................
Weizenmehl.................. ....
B oggenm ehl..................
B r o t ...............................
Rindfleisch von der Keule 
Rauchfleisch. . . . . .
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
Eier . , - ..................
Krebse. . . . « » >
Aale ...........................
B re s t« » .................. ....  .
Schleie . . . . . . .

echte........................... ....
«rauschen.......................

Barsche . . . . . . .
Zander . . . . . . .
.........................................
Binbrnen. . » » » « »  
Weißfische » , » , « »
M ilch................................
Petroleum . . . . . .
S p ir i tu s ...........................

(benot.)

lOOKilo

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Silo

l Ä i«

uiedr. j höchst. 
P r e i s .

M
60
40

30
10
30
50
30

8g

80
80
40
20
40
80
40
60

20
20
30

Stange. Petersilie — Pf. p. Pack, Spinat 10 
Pf.proPfd., Kohlrabi 30-40 Pf.V.Mdl.Bliiinen.
kohl 10-40 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl------- Pf. p.
Kopf. Rettig pro 2 Stück -  Pf.. Weißkohl--------
Pf. p. Kopf. Nothkohl------- Pf. p. Kops. Mohr-
rttben 5 Pf. P. Bnild. A e p fe l------- Pf. p.
Pfd.. Apfelsinen-----. -  Pf. Pro Dtzd.. Gänse
2.40-4.50 Mk. pro Stück. Enten 2.00 bis 3.50 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1,00-2.00 Mk. pro 
Stück, junge 80-1 SO Mk. pro Paar. Tauben 
60—70 Pf. pro Paar. Spargel 40-80 Mk. pro
Kilo. Puten — -----Mk. pro Stück. Radieschen
10 Pf. 4 B»»d. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund.
S alat 10 Pf. Pro 4 Kopf. Morcheln------- Pf.
pro Mdl.. Gurke» 10—60 Pf. pro Stück. Kirsche» 
60-70 Pf. pro Pf.. Stachelbeere» 12—15 Pf. Pro 
Pfd.. Pilze Näpfchen -  Pf.. Erdbeeren 1.00-1.20 
pr. Pfd.. Schooten 30-40 Pf. Pr. Pfd._________

öillorivasssr
ist das beste natürliche Abführmittel.

Erhältlich überall. -------------

ALLS UU
Mond-Anfgang 8.28 Uhr. 
Mond-Unterg. 419 Uhr



Spinnennetze.
Roman

von
Reiuyold Ortmanu.

(Nachdruck verboten).
7

D er Fürst hatte mit gesenkten Augen zugehört, 
nun aber warf er mit einer lebhaften Bewegung 
den Kopf zurück.

«Verzeihen Sie, Herr von Osinski — aber 
S ie erzählen falsch. Nicht etwa, weil sie mir die 
ausgestandene Angst heimzahlen wollte, hat mir 
das Mädchen dies geweissagt, sondern weil — ' 
nun, gleichviel, welche Ursache sie hatte, jedenfalls 
war sie selbst von der Wahrheit ihrer Worte über­
zeugt. Denn ich verstand mich erst am folgenden 
Tage auf ihr flehentliches Bitten dazu, ihr meine 
Hand zu überreichen, nachdem sie bis dahin wie 
ein Hündchen hinter mir hergelaufen war und sich 
weder durch Zureden noch durch Drohungen hatte 
bewegen lassen, zu ihren Genossen zurückzukehren. 
Es war eben die einzige Art, auf die sie mir ihre 
Dankbarkeit beweisen konnte, und daran wollte sie 
sich durchaus nicht hindern lassen."

«Ein russischer Edelmann erlebt doch, bei Gott, 
interessantere Abenteuer als unsereins," sagte G raf 
Bourmont mit einem Anfluge aufrichtigen Be- 
dauerns. «Aber nun die Hauptsache: was hat 
die kleine braune Hexe Ihnen prophezeit?"

Vielerlei! Angenehmes und Unangenehmes. 
Vor all!m -  und ick rechne das natürlich unter 
die angenehmen Dinge — einen frühen und 
raschen Tod ohne vorausgegangene Krankheit. S ie  
warnte mich vor den Frauen, deren eine mir ver- 
hängnißvoll werden würde — "

«Eine sehr billige Prophezeiung," warf der Graf 
ein. „M an braucht keine Zigeunerin zu sein um 
einen M ann von Ihrem  Aussehen mit gutem 
Grund vor den Frauen zu warnen."

«Und sie warnte mich besonders vor einer 
großen S tad t im Westen, wo sich mein Schicksal 
erfüllen würde."

„ 'Ah, das also ist's! Und S ie  sind ganz sicher, 
Fürst Nikifor Jwanowitsch, daß sie damit gerade 
Paris gemeint hat?"

«Auf meine Frage erklärte sie, den Namen 
der S tad t nicht zu kennen. Aber sie läge weit 
außerhalb Rußlands; es gäbe darin viele große 
Kirchen und Paläste und die schönsten Frauen der 
Welt.»

»Dann kann eS allerdings nur P a ris  gewesen 
sein, das sie im Sinne hatte," bestätigte Graf 
Bourmont in bester Laune. «Und dieser schauer­
lichen Weissagung haben wir es zuzuschreiben, daß 
wir erst in diesem Jahre  Ih re  Bekanntschaft 
machen durften?"

«Die Worte der Zigeunerin hatten nicht 
gerade einen tiefen Eindruck auf mich gemacht," 
fuhr Rasumtn, der allgemach etwas lebhafter ge­
worden war, fort, „und vielleicht hätte ich sie ganz 
»»rgrssen, wenn das Mädchen nicht zwei Tage 
spater als Leiche aus dem Teich in meinem 
Schloßpark gezogen worden wäre. S ie  hatte 
gebeten, als Magd auf dem Gute bleiben zu 
dürfen, man hatte es ihr abgeschlagen. Nun liegt 
sie in einem Winkel an -er M auer des Dorfkirch­
hofes begraben."

Seine Stimme war nicht ganz sicher, als er 
die letzten Worte sprach, und hastig griff er wieder 
nach seinem Glase. Diesmal aber war es leer, und 
Osinski machte auch nicht Miene, es wieder zu füllen.

M so  ein ganzer Roman," sagte Graf 
Bourmont. „Nun, am Ende war sie nicht das 
einzige Weib, das aus unglücklicher Liebe zu Ihnen 
in den Tod gegangen ist. Ich glaube, mein Fürst, 
S ie sind einer von jenen Glücklichen, denen keine 
Evastochter widersteht."

Nikifor Rasumin lächelte wehmüthig; aber r r  
ließ die Schmeichelei des Grafen unbeantwortet.

„S eit ich sie da in ihren nassen Kleidern und 
mit ihren aufgelösten schwarzen Haaren hatte auf 
dem Nasen liegen seh«»," sprach er weiter, „wollten 
mir die Worte der Zigeunerin nicht mehr aus dem 
S inn. Aber ein paar Jahre später ging ich trotz­
dem nach PariS. Auf der ersten Ausfahrt, die ich 
von meinem Hotel aus unternahm, scheuten die 
Pferde des Wagens, und ich wurde auf das Pflaster 
geschleudert. Nachdem ich meine Wunde» hatte 
verbinden lassen, reiste ich ab."

„Hml DaS ist begreiflich. Aber S ie  konnten 
der Sehnsucht nach der verführerischen Lutetia doch 
Nicht widerstehen?"

„Nein! Ein paar Monate später kam ich 
zurück, um wenige Stunden nach meiner Ankunft 
an einem heftigen Fieber zu erkranken. Ich war 
bis dahin immer gesund gewesen. Und da ich mich 
noch nicht tu der Laune fühlte, zu sterben, ließ ich 
mich trotz der Mahnungen -er Aerzte in einem 
Salonwagen nach Nizza bringen, wo ich in weniger 
als einer Woche genas."

-S eh r merkwürdig — in der That. Unter 
solchen Umständen hätte Wohl auch der hartnäckigste 
Zweifler abergläubisch werden können. Und Las 
dritte M al?"

«Zum dritten M al kam ich nach PariS in den 
ersten Maitagen des Jahres 1897. Ich entschloß 
mich nur ungern dazu, aber der junge M arquis de 
Fontanar, der mein lieber Freund war, hörte nicht 
auf, mich mit Bitten zu bestürmen. E r kannte die 
Weissagung der Zigeunerin, und er hatte sich, wie 
er sagte, vorgenommen, mich von ihrer Haltlosigkeit 
-u überzeugen. Am Tage nach meiner Ankunft 
leuchten wir gemeinsam den Bazar de la Charitö 
uns . '  Rue Jean Gonjon. Aber nur einer von 
in zurück. Der M arquis de Fontanar war

^  Flammen umgekommen." 
so heit- sab eine peinliche Stille. Auch das bisher 
und er Iv tlitz  des Grafen hatte sich beschattet. 
Endlich eine Weile auf seinen Teller.
Schweigen" " ^ r a c h  Ladislaus Osinski das

„D as Wunder Ih re r  glücklichen Errettung, 
mein Fürst, sprach doch eigentlich mehr gegen als 
für die Prophetengabe der Zigeunerin. Haben S ie 
sich das nicht damals selbst gesagt?"

„Ich habe wohl nicht darüber nachgedacht. Die 
Eindrücke, die ich bei jenem Brande empfange», 
waren so schrecklich, daß ich mich auch ohne die

von Frankreich sprechen hören, ohne daß eS mir 
eiskalt durch die Adern gerieselt wäre."

„Nun aber sind S ie  seit Monaten hier, ohne 
daß Ihnen das geringste Ungemach widerfahren 
wäre, und Ih re  beneidenswerthe Gesundheit eröffnet 
Ihnen die angenehme Aussicht auf noch ungezählte 
vergnügliche Pariser Tage. Trinken wir, meine 
Herren! Trinken wir auf die Freuden des Lebens, 
und auf die köstlichste von ihnen — die Liebe!"

Osinski hatte die vier Gläser gefüllt, und 
Fürst Rasumin war der erste, der das seine geleert 
auf den Tisch zurückstellte. Dabei zerbrach der feine 
Kelch in seiner Hand, und mit jenem wehmüthigen 
Lächeln, das seinem Gesicht etwas so eigenthümlich 
Anziehendes gab, blickte er auf die Scherben.

Der Pole hatte schon wieder ein Scherzwort 
auf den Lippen, aber er sprach es nicht aus; denn 
eben war auf leisen Sohlen der Kellner herein 
geglitten und hatte ihm mit einigen geflüsterten 
Worten eine Karte überreicht.

„Entschuldigen S ie  mich einen Augenblick, 
meine Herren," sagte Osinski, nachdem er einen Blick 
darauf geworfen. „Einer meiner Kunden wünscht 
mich in dringender Angelegenheit zu sprechen, und 
er ist ein Mann, den man nicht wohl abweisen 
lassen kann."

E r warf Nikifor Rasumin einen mahnenden 
Blick zu, der wohl nur für ihn allein verständlich 
war und verließ raschen Schrittes das Gemach.

A ch tes K a p i te l .
I n  einem der augenblicklich nicht in Anspruch 

genommenen Nebenräume ging Ambroise Salazat 
sichtlich unruhig auf und nieder.

„Verzeihen S ie, wenn ich S ie  in Ih re r  Unter­
haltung gestört habe," redete er den eintretenden 
Osinski an, „aber ich konnte es Ihnen  nicht er­
sparen. Ich erfahre soeben, daß einer von Rasu- 
mins Gläubigern entschlossen ist, rücksichtslos gegen 
ihn vorzugehen. E s handelt sich um mehr als 
dreißigtausend Francs, und ich denke nicht daran, 
zu allem andern auch noch eine solche Summe zu 
opfem, so lange wir mit Ih re r  Idee nicht zu 
dem kleinsten greifbaren Ergebniß gelangt sind."

„S ie  sollten mehr Vertrauen zu unserer Sache 
haben, Herr Salazat! Aber ist es denn wirklich 
so dringend?"

„D er M ann kann gegen den Fürsten als einen 
Ausländer innerhalb dreimal vierundzwanzigStun« 
den einen schleunigen Arrest erwirken und den 
selben auf der Stelle vollstrecken lassen."

„D as ist schlimm. Es wird also unverzüglich 
etwas geschehen müssen. Kann man diesem G läu­
biger nicht auf irgend eine Weise klar machen, daß 
er gegen seinen eigenen Vortheil handelt, indem er 
das Millionen-Unternehmen des Fürsten gefährdet?"

„Pah! E r ist keiner von Jenen, denen man 
einen blauen Dunst vormacht. Solchen Leuten 
darf man nur mit Thatsachen kommen und mit 
unwiderleglichen Beweisen."

„ S o  wird es vielleicht zur Nachsicht stimmen, 
wenn er erfährt, daß der Fürst nahe vor einer 
glänzenden Heirath steht?"

„Ohne Zweifel —  sobald man ihm einen 
Namen nennen könnte. Aber mit allgemeinen Der- 
sprechungen läßt Benjamin Coudercsich nichtfangen."

„Nun, so wird man ihm eben einen Namen 
nennen — im Vertrauen auf — seine Verschwiegen­
heit natürlich! Aber das hat keine Gefahr. Denn 
Leutedieses Schlages sind immer verschwiegen, so­
bald ihr Interesse es fordert."

Ambroise Salazat horchte hoch auf.
„Einen Namen und welchen?"
„E s sollte eigentlich eine Ueberraschung für 

S ie  werden, mein lieber Salazat! Aber da die 
Umstände es gebieten, kann ich Ihnen immerhin 
auch schon heute anvertrauen, daß ich unsern ge­
meinschaftlichen Freund Nikifor Jwanowitsch mit 
Fräulein Manche Raguinot, Tochter der Frau 
Eugenie Raguinot in -er Avenue Viktor Hugo 
zu verheirathen gedenke."

„Raguinot? Avenue Viktor Hugo? D as kann 
nur die Wittwe Frcderic Raguinots sein vom 
Magasin L'hiver! Wissen S ie  auch, daß der Nach­
laß dieses Mannes auf mehr als zehn Btillionen 
geschätzt wird?"

„Wenn ich es nicht wüßte, würde ich mich 
für die reizenden Zwillinge vermuthlich etwas 
weniger tuteressiren. Fräulein Manche hat näm­
lich noch eine Schwester, die nur um zwei 
Stunden jünger ist als sie."

Ambroise Salazat nickte.
„Ich weiß es. Meine Tochter hat die jungen 

Mädchen in der Pension kennerr gelernt, und sie 
hat mir zuweilm von ihnen gesprochen. Aber 
wie in aller Welt kommen S i e  zu ihrer Be­
kanntschaft?"

„Ich verdanke sie einem glücklichen Zufall 
und der Gefälligkeit meines Freundes Erich 
Anderffon. S eit einigen Tagen zähle ich mich zu 
den Freunden der liebenswürdigen F rau  Raguinot. 
Und sie brennt vor Verlangen, den Fürsten kennen 
zu lernen, den ich ihr morgen zuführen werde."

M it einem wahrhaft zärtlichen Lächeln legte 
Salazat seine Hand auf Ladislaus Ostnskis 
Schulter.

Ah, wenn S ie  das zu S tande brächten, 
lieber Freund — es wäre em Meisterstück! Aber 
die F rau  wird ihre Erkundigungen einziehen. Und 
wenn sie  ̂ erfährt, wie es um Rasumin bestellt

„Gewiß, die Sache hat ihre Schwierigkeiten 
das weiß niemand besser als ich. Z w ar daß der 
Fürst mittellos und verschuldet ist, würde an und 
für sich kaum ein Hinderniß sein. Denn Frau

Raguinot h^o^fenbar den Ehrgeiz, endlich auch' mit

sich bis^jetzt trotz ihrer ^Millionen agilen Annähe­
rungsversuchen gegenüber ziemlich ablehnend Ver­
halten zu haben scheint. Wohl aber konnten die 
erbaulichen Dinge, die man ihr über die Lebens­
führung des Fürsten und über seine etwas freien 
Sitten erzähln: wird, ein solches Hinderniß bilden. 
Denn sie liebt ihre Kinder und ist, wie es scheint, 
noch in einigen kleinbürgerlichen Borurtheilen be­
fangen. M an wird sie also davon überzeugen 
müssen, daß jene Gerüchte nur schändliche Ver- 
läumdnngen sind — daß Nikifor Jwanowitsch 
weder^ ein Spieler noch Trinker ist, sondern ein 
M ann der ernsten Arbeit und der großen Ideen. 
Gerade um ihretwillen müssen wir unsern AuS- 
stellungsplan mit aller Energie weiter verfolgen 
und müssen diesen unbequemen Gläubiger des 
Fürsten verhindern, unsere Kreise zu stören."

Ambroise Salazat, der mit gespannter Aufmerk­
samkeit zugehört hatte, machte eine gleichsam weg­
werfende Handbewegung.

„Ich nehme Benjamin Couderc auf mich," 
sagte erl „Aber er darf von dem Heirachsplan 
nichts erfahren. Lieber wage ich auch noch diese 
dreißigtausend Francs."

„D as ist vernünftig gesprochen und nun noch 
eine beiläufige Frage. Kennen S ie  zufällig einen 
Hauptmann Pierre de Sabran?"

„Ich kannte ihn, als er noch Leutnant war, 
damals machte ich mit ihm irgend ein kleines Ge­
schäft."

„Können S ie  mir etwas Näheres über seine 
Person und seine Verhältnisse sagen?"

„Nichts weiter, als daß er seine Wechsel 
pünktlich eingelöst hat, und daß er von seinen in­
zwischen verstorbenen Eltern ein kleines Vermögen 
geerbt haben soll. Aber weshalb interessiren S ie  
sich für den jungen M ann?"

„Weil ich ihn schon zweimal im Hause der 
F rau Raguinot getroffen habe, und weil er mir da 
im Wege ist."

„Ah, ich verstehe, er macht Fräulein Manche 
den Hof."

„Nein. Aber es scheint, daß er um so lebhaf­
teres Gefallen an ihrer Schwester findet. Und ich 
habe meine Gründe, Anstoß daran zu nehmen. 
Wir werden uns also ein wenig um diesen Haupt­
mann kümmern, Herr Salazat, damit es uns im 
gegebenen Augenblick nicht an einem Mittel fehlt, 
ihn unschädlich zu machen."

„Aber ich weiß n ich t--------"
„Nun, wir werden gelegentlich weiter davon 

reden. F ür jetzt gestatten S ie  mir wohl, zu meinen 
Gästen zurückzukehren. Ich habe den Fürsten nur

an der offenen Thür des Zimmers vorbei dem 
von Osinski bestellten Kabinett zueilte, hatte ihn 
zu dieser letzten Bemerkung veranlaßt. Und Am­
broise Salazat machte keinen Versuch, ihn zurück­
zuhalten oder gar den vornehmen Herren, die er 
da drüben vermuthen mußte, seine Gesellschaft 
aufzudrängen. E r schüttelte dem Polen die Hand 
und ging davon, ganz erfüllt von der neuen, groß­
artigen Aussicht, die er dieser kurzen Unterredung 
verdankte.

I n  dem Augenblick, da Ladislaus Osinski 
das Kabinett wieder betrat, erhob sich Erich 
Anderffon und kam auf ihn zu.

„Ich danke Ihnen für die genossene Gast­
freundschaft," sagte er, „aber ich bitte Sie, mich 
jetzt zu entschuldigen. Die Müdigkeit zwingt mich 
zum Aufbrach."

„D as ist eine Begründung, die mir jeden 
Einwand abschneidet," erwiderte der Pole sehr 
artig. „Wir werden also demnächst weiter von 
unseren Angelegenheiten plaudern — nicht w ar?"

„Wenn es I h r  Ausstellungs-Unternehmen ist, 
das S ie damit meinen, so werden S ie  mich selbst­
verständlich immer bereit finden, Ihnen nach dem 
Maaße meiner Kräfte dienlich zu sein. Die ehren­
volle Aufgabe aber, die S ie  mir zugedacht hatte», 
muß ich zu meinem Bedauern ablehnen. Eine 
Reihe triftiger Gründe macht es mir unmöglich, 
sie zu übernehmen."

Osinski stellte sich sehr überrascht.
„Ah, welche unangenehme Enttäuschung! Aber 

S ie  werden mit sich reden lassen. Ich hoffe zu­
versichtlich, das ist nicht ihr letztes W ort."

„E s ist mein letztes, Herr Osinski! Und S ie 
würden mich zu Dank verpflichten, wen» S ie  I h r  
freundliches Anerbieten als mit dieser Erklärung 
erledigt bewachten wollten."

„Eine so bestimmte Absage muß ich wohl 
leider gelten lasten. Unsere freundschaftlichen Be­
ziehungen aber sollen unter keinen Umständen dar­
unter leiden. Wir bleiben trotzdem die Alten — 
nicht w ar?"

„S ie  wissen, wie tief ich in Ih re r  Schuld 
bin," lautete Anderssons etwas ausweichende E r­
widerung. Und Ladislaus Osinski möcht» seine 
guten Gründe haben, in diesem Augenblick keine 
wärmeren Freundschafts-Versicherungen zu ver­
langen. E r drückte seinem ehemaligen Schützling 
mit einem überaus herzlichen „Auf Wiedersehen!" 
die Hand, und Erich Anderffon, der sich von den 
beiden Anderen nur mit einer stummen Verbeugung 
verabschiedet hatte, trat eine Minute später in 
das Freie hinaus, tief aufathmend wie jemand, 
der sich aus einer peinlichen Gefangenschaft befreit 
sieht.

D as Zinimer aber, das er verlassen hatte, bot 
nach Ablauf der nächsten halben Stunde ein sehr 
wesentlich verändertes Bild. Fürst Nikifor Rasumin 
yatteseinen S tuh l hart neben den des Grasen gerückt 
und seinen Arm zärtlich um Bourmonts Nacken ge- 
schlungen. Sein Gesicht warnoch immer von der­
selben marmornen Blässe; aber seine schwermüthigen 
Augen schwammen in dem feuchten Glänze der 
Trunkenheit, und seine Zunge schien ihm nur noch 
mit Widerstreben zu gehorchen.

„Trinken wir, G raf!" rief er, den gefüllten 
Kelch erhebend. „Auf alles Schöne! Und aus 
alles, was wir lieben!"

Bourmont that ihm Bescheid; aber der Wein 
hatte über ihn offenbar viel geringere Macht als 
über den Rüsten.

„Es wäre an der Zeit, in den Klub zu gehen, 
mein Fürst," sagte^er. „Oder wenn S ie  es vor­
ziehen, zu bleiben, wo wir sind, machen Wir 
vielleicht eine Partie Ecartd."

Rasumin entschied sich für diesen letzten Vor­
schlag, und Ladislaus Osinski stand auf.

„Dann überlasse ich die Herren ihrem Schicksal, 
denn ich liebe es nicht, den Zuschauer zu machen. 
Dürfen wir also darauf hoffen, Herr Graf, daß 
S ie  den Fürsten und mich demnächst in das Hans 
Ih res Herrn Schwiegersohnes einführen werden? 
Es liegt mir, wie gesagt, viel daran, einen so 
berühmten und angesehenen M ann, wie es Herr de 
Verstgny ist, für unsere Idee zu interessiren."

„Ich stehe Ihnen mit Vergnügen zu Diensten," 
erwiderte Bourmont, ohne indessen seine Verlegen­
heit ganz verbergen zu können. „Nur möchte ich 
S ie  bitten, sich noch ein paar Tage zu gedulden. 
Meine Tochter fühlt sich etwas unpäßlich, und es 
ist doch selbstverständlich, daß S ie  auch der Dame 
des Hauses vorgestellt zu werden wünschen."

Er klingelte nach dem Kellner, um die Kartei» 
u bestellen, und Ladislaus Osinski ließ die beiden 

pieler allein. —

N e u n te s  K ap ite l.
Gabrielle de Versigny saß in ihrem kleinen 

Salon mit dem Goethe'schen Roman, den sie von 
Erich Anderffon erhalten und mit dem sie sich sehr 
angelegentlich beschäftigte, obwohl sie wegen der 
sprachlichen Schwierigkeiten nur langsam vor­
wärts kam.

„M ir sind leider Fälle genug bekannt," las sie, 
„wo eine innige, unaufhörlich scheinende Ver­
bindung zweier Wesen durch gelegentliche Zuge- 
sellung eines dritten aufgehoben und eins der erst 
so schön Verbundenen in 's lose Weite Hinaus­
getrieben ward."

Nachdenklich stützte sie den Kopf in die Hand. 
D a ließ ein Klopsen an der Thür, die in die 
Gemächer ihres Gatten führte, sie erschrocken zu­
sammenfahren, und hastig, wie wenn sie sich nicht 
auf einem Unrecht ertappen lasten wollte, schlug sie 
das Buch zu.

„Vergieb, wenn ich Dich störe", sagte Guy, der 
ungewöhnlich bleich aussah. „Ich komme, um D ir 
einen Gegenstand zurück zu bringen, den ich zu­
fällig noch im letzten Augenblick vor dem Verkauf 
an irgend einen Fremden retten konnte."

Er legte das rothe Maroquin-Etui, das sie 
sogleich erkannte, vor sie auf den Tisch. Seine 
Worte hatten erst einen traurigen Klang gehabt; 
aber nichts von einem Vorwurs war in dem Ton 
seiner Stimme gewesen, und er schien willens, sich 
sogleich wieder zu entfernen. Aber Gabrielles 
Erwiderung hielt ihn zurück.

„Möchtest D u mir nicht mittheilen, Guy, wie 
dieser Schmuck in Deine Hände gelangte?"

„Auf die einfachste Art von der Welt. D er 
Juwelier, an den ihn Graf Bourmont in Deinem 
Auftrage veräußert hatte, bot ihn mir zum Rück­
kauf au."

„ I n  meinem Auftrage? DaS ist natürlich nur 
Deine persönliche Vermuthung?"

„Nicht so ganz! Dein Vater hatte ihn 
dessen ausdrücklich versichert."

„Und D u konntest es glauben? Du meinst, 
daß ich mich dieses Schmuckstückes entledigen 
wollte um, — um mir Geld darauf zu verschaffen?"

M it geradezu angstvollem Ausdruck war ihr 
Blick auf ihn gerichtet; Guy aber bemerkte es 
nicht, denn er sah ihr nicht in die Augen, sondern 
vor sich nieder auf den Teppich.

„D u brauchst das Geld nicht für Dich, wie ich 
hoffe. Denn D u weißt, daß D ir für Deine Be­
dürfnisse jede beliebige Summe zur Verfügung steht. 
Immerhin aber ist der Verkauf doch wohl mit 
Deiner Einwilligung erfolgt."

Hätte er ihr nur ein einziges M al in 's Gesicht 
geblickt, so würde er die Scham und die Reue 
deutlich genug in ihren Zügen gelesen haben und 
ihre Worte hätten dann vielleicht eine ganz andere 
Bedeutung für ihn gewonnen. S o  aber nahm er 
es nicht für ein demüthiges Schuldbekenutniß, 
sondern für seligen Trotz, da sie erwiderte:

„Mein Vater befand sich in großer Bedrängniß. 
Und ich wußte ihm für den Augenblick nicht anders 
zu helfen."-

„Warum aber, wenn seine Bedrängniß so groß 
war, wandte er sich nicht an mich?"

„D u solltest mich das nicht fragen, Guy; denn 
D u weißt, wie schwer es mir sein müßte. D ir 
die rechte Antwort darauf zu geben."

"Ich verzichte natürlich auf jede Erklärung, 
die D ir peinlich scheint. Aber ich möchte doch um 
Deinetwillen einer Wiederkehr solcher Vorkommnisse 
vorbeugen. Und deshalb bitte ich Dich, mir nur 
eine einzige Frage zu beantworten. Dein Vater 
sagte D ir, daß er mich nicht um Beistand angehe» 
könne, well unsere — weil die eigenthümliche 
Natur unseres ehelichen Lebens es ihm Verböle?"

Gabrielle schwieg. Und nachdem er ein paar 
Sekunden lang vergebens auf ihre Antwort gewartet 
hatte, fuhr ihr Gatte fort:

„Ich möchte mit dem Grafen Bourmont nicht 
gern über diese Angelegenheit sprechen, darum ersuche 
ich Dich, ihm zu sagen, daß mein Banquier ohn« 
weiteres jede Angelegenheit honoriren wird, di« 
neben seiner Unterschrist auch die Deinige trägt. 
Die Nothwendigkeit, mir seine Verlegenheiten zu 
offenbaren, bleibt ihm dadurch ein für alle M al 
erspart."

„Und D u  wähnst, daß die Demüthigung so 
«ine geringere für ihn sei? Nein, wie großmüthig 
auch Dein Vorschlag gemeint sein mag, ich werde 
mich sicherlich nicht zu seinem Dolmetscher machen."

(Fortsetzung folgt.)
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Am Dienstag den Lö ^ « IS  beginnt mein diesjähriger

gross, ksumungs Ausverkauf
zu ganz enorm billigen Preisen.

Aus allen Abtheilungen meines großen Waarenlagers kommen einzelne Bestände zu nie dagewesenen 
billigen Preisen zum Verkauf. Es bietet sich zur Ergänzung und zur Beschaffung von

eine selten günstige Gelegenheit.

Ikorn, Lrsilestr. 30. 8Mjg ZlrkIlNuer.
Wegen Raummangels findet der Ausverkauf im Nebenladen statt.

Jnh.: M us Lbissr.
Wäsche-Fabrik.

Bekanntmachung.
Der katholische Präparandenkursus 

hierselbst ist nunmehr eröffnet worden. 
Weitere Theilnehmer an demselben 
werden fortdauernd noch angenommen. 
Meldungen sind an den Leiter der 
Anstalt, Herrn kedesedke hierselbst 
oder an die unterzeichnete Schul- 
deputation zu richten.

Thorn den 17. J u n i 1902.
D ie  Schglvepritqtio-r

Bekanntmachung.
F ü r Diejenigen, welche in  den M o ­

naten J u n i  und J u l i  d. J s .  Koaks  
in  M en g en  von mindestens 1 0 0  
Zen tnern  zu r sofortigen A b  
nähm e bei uns kaufen, ist der Preis 
ermäßigt auf 0 , 8 0  M k . p ro  Z t r .  
groben Koaks ab Hof Gasanstalt.

T h o r n  den 2. Ju n i 1902.
Die Verwaltung 

der städtische» Gasanstalt.

Man wasche sich
nur m it

(zuck - - 8sik
von

lM iilia i't lt  L  k riiz e r , Dresden.
t  S t. 20 P f., Karton » 5 S t. 90 Ps.

I ^ s s t L ,
S e ifen fabrik , T h o rn .

I
Einige Hundert

n o u o e v  E o ls n s S ü a k d
(2HLnd g un- für Gesang) 

zumlheil gebraucht, 
kür 10, 20 unci 30 kke- 

in der Musikalienhandlung von 
IVultsr

Arm ssritren
von Schau-, Wohuuugs- uud 

Flurfcnstcr»,
Photographischen Ateliers, Glaspa­
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubsaugen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie zum 
B o h n e rn  von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

I ^ o u i s  6 r o c S n ! e l L ,
_______T h u rm  straße 1S , I

M lW M II .
*  lükkr. *

enchfiehlt billigst
O a s i a v  W e t t e r m a n n ,

Thorn, Fernsprecher 9.
O e l e A e n k e H s k a u k .

Eine große Partie silberner u. goldener 
(14 Kk.) Herren- und Damennhren, 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
noch zu halben Preisen 
^  S v k rü io p ,  Thorn, Windstr. 3, pt.

Wohnung,
! '  dage. 2 Stuben und Zubehör, vom 
I .  Oktober zu vermicthe»

M arieustratze S .

Verdingnngsauzeige.
D ie  Arbeiten  »nd M ateria llieserim g en  einschl. der Fuhrkoste» 

zum N eubau eines Schafstalles auf der kath. P fa r re  zu Bischöslich- 
P a p a » , veranschlagt ausschließlich der Jnsgenleinkosten auf rund  
4800 M k .  sollen im  Wege des öffentlichen Ansgebotes unter H in ­
w eis auf die Bedingungen f i ir  die Attssilhrung von S taa ts b a u te n  
vergeben werden.

D ie  nach P rozenten der Anschlagssummr abzugebenden Angebote 
sind versiegelt und m it  entsprechender Aufschrift versehen bis

Freitag den 4. Juli d. Js.,
vorm ittag s  11 U h r,

postfrei im  Geschäftszimmer der K öu ig l. Kreisbauinspektiou, 
T h o rn  I I I .  Parkstraße 14. einzureichen.

D e r  Kostenanschlag, die Zeichnungen, sowie die Bedingungen 
können ebendaselbst eingesehen werden.

Zuschlagsfrist 45 Tage.
T h o r n  den 19. J u n i  1902. . . .

Der Königl. Kreisbaltinspektor.
I .  B .:

___________ Regierunstsbaumeister.________
Die in Berlin  täglich seit 49 Jahren «richemendeKlittk- mit HMIs-Kitm-

ist die einzige

M  T p e z ia l-Z e itu n g
für G etre ide und M e h l,
,  S p i r i t u s ,
 ̂ V ie h  und W o lle ,

„  Zucker und alle anderen
P rodukte  der Landw irthschaft.

Sie bringt t ä g l i c h  aus allen Theilen Deutschlands ausführliche und 
erschöpfende O rig inal-D epesche» und -Korrespondenzen und genaue Zu­
verlässige nnd neue Nachrichten über den Getreide-, S p iritus-, Mehl-, 
Zucker-, W oll-, Oel-, Kartoffel-, Säesaaten-, Hopfen-, Petroleum -Markt, so­
wie eine Reihe wiffenswerther nnd praktisch ansnntzbarer Nachrichten aus 
dem Bank- und Prodnktenhandelsverkehr. Die täglichen Berichte der 
Zentral-Notirnngs-Stelle der preußischen Landwirthschaftskammern werden 
ebenso wie die Preisnotirungen der Landwirthschastskammern der einzelnen 
Provinzen veröffentlicht, und zwar erhalten die Interessenten diese Preise 
durch uns ebenso schnell als dies bei direktem Bezug von den Kammern der

Zeitung Deulschlaiids. die täglich O rig inal-D epeschen  von  
G e tre id e -M ä rk te n , wie Odessa, Riga, London, Pest, Wien, Newyork,- 
Chikago, Toledo, P aris  n. s. w-, sowie von alle» größere» W ochen- 
Märkte» des In la n d e s  veröffentlicht.
Ih re  Preisnotirungen von der Berliner Frühbörse sind maßgebend.

T ä g l i c h  d i e neues t en  N a c h r i c h t e n  v o m  E f f e k t e n m a r k t .
A u sfü h rlic h e r K u rsze tte l der Fondsbörse.

Wö c h e n t l i c h  a l s  G r a t i s - B e i l a g e  f ü r  d i e  A b o n n e n t e n

„LanSwirthschaftlicher Anzeiger",
anerkannt eines der hervorragendsten landw.rthschastlichen Fachblätter, dessen 
M itarbeiter auf den einzelnen Gebieten der Landwirthschaft und Volkswirthschaft 

Autoritäten sind.
Wö c h e n t l i c h  d i e  V e r l o s n u g s l i s t e  des  „ D e u t s c h e n  R e i c h s -  u n d  

S t a a t s - A n z e i g e r s " .
D ie Bank- und Haud-ls^Zeitung ist ein treuer und zuverlässiger Ralh- 

geber und unentbehrlicher Wegweiser im P ro dukten- »nd Geschäftsverkehr. 
' S äm m tliche A n fra g e n  der A bonnenten w erden entweder d irekt 
oder im  Briefkasten b ean tw o rte t; ebenso sind w ir  erbötig, gegen eine 
kleine Expeditionsgebühr unsere» Abonnenten p e r  Depesche M itthe ilung 
von größeren Preisschwankungen im I n -  und Auslande zu machen.

Der Abonnementspreis der „Bank- und Handeis-Zeitung" m it allen 
Beilagen beträgt ^  ^  -

—- vierteljährlich 8 Mark.
Bestellungen nehmen sämmtliche Postämter an.

A n z e i g e n  40 P f .  d i e  P e t i t z e i l e .

Expedition der Sank- u. Handels-Zeitung,
K r r l i n  81V, K ö tt ig g rä tz e rs tra ß »  S S .

Probe-Nummern gratis und franko.
L gut m öbl. B a lko n zim . m. Kab. I Frdl. m öbl. Z im m . m. sep. Eilig. 

.1 . J u n i Kill. z .v .C n lm ers tr. S S ,III. I bill. z. verm. Eppernikusstr. 39, III .

LontineMsI
^  ^nsumatie

GartenmSvel, Gartcngeriithe, 
Rasen-Mäher

empfehlen billigst

l Ä r r e y  L  I ^ r o o r l c o w s l L k ,

Eisenhandlung. Altstädt. M ark t 2 l .

In h o ffe rM a M e  i
^  (Marke Bär). Vom beste» -er beste.

Ausgezeichnet durch kräftigen Geschmack, köstliches Aroma, höchste Ergiebigkeit. W 
> Stets frisch zu Originalpreisen von 60, 70, 80, 90 Pf. per r/z Psd. bei: ^

k .  L o e r ^ a r a  X a e ü ü .,  In U . :  As.
O s k a r  k eü rö c ke r, K onfitüren , L  K e l lm lü t . ^

i. Ltwerbe-Msarmie!
k. Î asekinsn-, Lloictro-, Lau- ! 
InASvieure uncl Laumeister.

I>roxrLmms I-05tens5si. ^
lsiyreckmircher Institut, I , 
frieSberg ^,^7.°-«. I

Warnung! I s t  das nicht B e tru g ?  So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in  einem Geschäft auf die 

! Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Z eu g  erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im  Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat a ls  
unecht zurückgegeben w urde , sogar die Rücknahme verw eigert 
habe. So etwas kommt allerdings im  reellen geschäftlichen Verkehr 

 ̂ nicht v o r !  Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

UM- „Anker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 

i eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­
rühm ten Fabrikm arke „ A n k e r"  überzeugt hat. F ü r 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist n u r das O riginal-Präparat, der 
„Anker-Pain-Expeller"! Also Vorsicht beim E inkauf! ^

Eine

Stube nnd Küche
von sofort zu vermieden 
_________ B reitestraße 3 2 ,  II.

S  gut m öbl. Z im m . m. Burschen- 
gelaß, sowie ein kleineres Zimmer für 
15M k.z.verm . Gerechteste 3 0 , 1, l.

Zn vermischen
1 Wohnung, 2 Z immer und Köche, 
parterre gelegen, Preis 240 M ark. 
Näheres_______ Brückenstr. 8 ,  1.

Möbl. Zimmer
ZN vermischen Bäckerstraße 5 ,  pt.

Uvinrivk Kvrrlom,
küotogrLpd äes äeutsoliM OlÜLisr-Vyreias.

L k o r n , Itn llm r lu e u s tr . 8 .
k'adrstudl Atelier.

unübertroffenes O e l fü r  M o t o r ­
w agen.

U .  M I N d la »  öb
H a n n o ve r London-B asel.

G p L L L K V L
bei Herrn 6 o o « ,o , Breite^
straße, täglich frisch. Größere Posten 
bitte vorher zu bestellen.

6s8im i' Halter, Mocker.
Ferm'prech-Anschluß N r. 93.

D ettfedern-
R ein ig n n g s -A n s ta lt

I l l l l i l  M s illll,
GerechteKraße

30.
kskrrLäor n. Luxu8 Ml»n»,vd1n«a I 

sinä vrsMLSSigv üsulroke

LV S marchinen lnäurttre 
^nlwsüo.-. Xö!n L. Ld. 

M  Uekert svlods w. L M r ig .
^  vLnsntis äik-sot ru kn- 

ßHM f gvor-pl'sison. LataloZ I
^  Lt. ^Visäsrvvrk. ̂ es. f 

V» >7 I  SI. 87.S«

Nallr, Lement.
Gyps, Thkrr, Karbolillkiim,

D l lc h M M ,
Rshrgkwkbe, Thon röhrt»,

offerirt

krruir ^giii'ei'. Ilwrll.
v. LsrAniavo A  Oo., Hacksdenl-Diesäen 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
A u s fa lle n , S p a lte n  und G r a u ­
w erden der H a a re  und beseitigt alle 
Kopfschuppen. L F l. Mk. 1,25 
und Mk. 3 bei N . N o p p o , geb. 
k ln r l ,  Breitenstraße 32, I.

Erste Etage,
3 Zimmer. Küche »nd Zubehör, sof. z. 
verm. H  ohestr. 1 , Tnchmacherftr.-Ecke.

Druck »nd Verlag vou C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


